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4 . Kapitel .

Fufsböden aus Holz .

Bei den Fufsböden aus Holz kann man , hauptfächlich in Bezug auf das Material ,
im allgemeinen unterfcheiden : 1 ) den Bretter - oder Dielenfufsboden ; 2 ) den Stab -
fufsboden ; 3 ) den Parkettfufsboden und 4) das Klotzpflafter .

Zu den Bretterfufsböden werden ausfchliefslich die gerade gewachfenen Nadel¬
hölzer , das Fichten - , Tannen - , Lärchen - , vor allem aber das Kiefernholz verwendet ,
wozu dann in feltenen Fällen noch das amerikanifche Yellow pine - und Zypreffen-
holz kommen mag . Bei den Stabfufsböden wird das dauerhaftere Eichenholz vor
den genannten Holzarten bevorzugt , während bei Parkettfufsboden in der Haupt¬
fache Eichenholz , nebenbei aber auch jedes andere feinere Holz benutzt wird.

Die für die Fufsböden zu verwendenden Bretter werden aus Sägeblöcken ge-
fchnitten , die in Längen von

Fig . 94 . Fig. 95 - Fig . 96 .

Zerteilung des Sägeblockes .

Fig - 97 - Fig . 98 .

3 ,50 , 4 ,oo , 4 ,öo , 5,00 , 5 ,50 , 6,00 ,
7 , oo und 8,00 m in den Handel
kommen . Die Fufsbodenbretter
find in Stärken von 25 , 30 und
35 mm käuflich , ftärkere nur in
ganz befonderen Fällen ; die
Breiten der befäumten Bretter
fteigen dagegen von Zentimeter zu Zentimeter . Beim Zerfägen des Stammes
in derartige Bretter werden nach Fig . 94 zunächft 2 Schwarten abgetrennt ; der
Stamm wird hiernach gekantet und dann nach Fig . 95 fo zerfchnitten , dafs
wiederum 2 Schwarten abfallen , im übrigen aber be-
fäumte Bretter gewonnen werden . Von diefen ift nur
das mittelfte ein fchlichtes Kernbrett mit parallelen
Fafern wie in Fig . 97 dargeftellt , das aber meiftens
zu Latten zerfchnitten wird , weil es leicht reifst . Das
Mittelkernftück ift Abfall . Alle übrigen find , je mehr
fie fich den abgetrennten Schwarten nähern , mehr oder
weniger folche mit liegenden Jahresringen oder , wie
man auch kurz fagt , Splintbretter (Fig . 98 ) . Diefe
Splintbretter find viel weniger haltbar als die Kern¬
bretter . Die tangential angefchnittenen Jahresringe
fplittern fehr bald ab ; der Fufsböden läuft fich fchnell
ungleichmäfsig aus und mufs durch Abhobeln wieder
in ftand gefetzt werden 38) .

Kernbrett . Splintbrett .

In früheren Jahren fuchte man möglichft breite Bretter zu verwenden . Dies
führte verfchiedene Uebelftände mit fich . Erftens waren Splintbretter dabei ganz
unvermeidlich , weil es bei jedem Sägeblock eben nur ein reines Kernbrett gibt ;
zweitens trat das Krümmen oder » Werfen « der breiten Bretter viel mehr zur
Erfcheinung , als dies bei fchmalen der Fall ift , und drittens entftanden durch das
unvermeidliche Zufammentrocknen breite Fugen , die verkittet oder durch fchmale
lange Leihen gefchloffen werden mufsten : das » Ausfpänen « der Fugen . Infolge -

3S) Siehe auch : Knoch , A . Holzfufsboden und Bauholz etc . Hannover 1893.
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deffen ift man jetzt von der Verwendung fo breiter Bretter abgekommen und nimmt
fie gewöhnlich 12 bis 15 , jedenfalls nicht mehr als 20 cm breit . Dadurch find , wie
aus Fig . 96 hervorgeht , auch mehr brauchbare Bretter aus einem Sägeblock zu
gewinnen . Man hat dann nur beim Verlegen der Dielen darauf zu achten , dafs
die Kernbretter dorthin kommen , wo der Fufsboden am meiften betreten wird , die
weniger guten aber an den Wänden entlang , wo die Möbel ftehen . Bei fo fchmalen
Dielen kann das Werfen und Zufammentrocknen , das » Schwinden « , nicht mehr
erheblich fein . Die fchmalen Fugen , welche fich bilden , werden vor dem Anftrich
mit etwas braun gefärbtem Glaferkitt oder einer Art Mörtel verftrichen , welcher aus
Tifchlerleim , mit feinem Sande und Erdfarben vermifcht , bereitet wird , oder auch
aus Leim , Ocker und Sägefpänen . Wird die letztere Mifchung in den Fugen noch
mit einer Chromkalilöfung beftrichen , fo foll fie wafferdicht fein .

Die Balken , auf denen der Fufsboden befefligt wird , liegen nicht immer mit
ihrer Oberfläche genau wagrecht . Die zu tief liegenden muffen durch Aufnageln
von Holzleiften , gegebenenfalls keilförmigen , aufgefüttert , die zu hohen mit dem
» Dexel « abgedexelt werden , d . h . fie müffen durch Hinwegnahme von Holz in die
Ebene der übrigen gebracht werden . Dies ift eine miihfelige Arbeit , welche man,
wenn es irgend möglich ift , zu vermeiden fucht . Die allgemeine Höhenlage des
Fufsbodens gibt die oberfte Treppenftufe an . Um unangenehmen Ueberrafchungen
vorzubeugen , tut man gut , hin und wieder zu richtiger Zeit den Treppenaustritt und
die Balkenlagen mittels eines Nivellierinftruments einzuwägen.

Auch die trockenften , gut gepflegteften Bretter nehmen im feuchten Neubau bald
Feuchtigkeit an . Deshalb empfiehlt es fich , langes Lagern in demfelben vor der
Verwendung zu vermeiden . Die günftigfte Zeit zum Verlegen der Dielung find des¬
halb die heifsen Sommermonate . Es müffen die Fenfter eingefetzt , der Putz völlig
trocken und mindeftens die Decken der Räume fertig gemalt fein . Zu anderer
Jahreszeit ift es wünfchenswert , während und nach dem Verlegen der Fufsboden
die Zimmer zu heizen , um eine gewiffe Trockenheit der Luft zu erzielen. Befonders
aber ift zu beachten , dafs das Füllmaterial der Stakung vollkommen trocken ift.
Nicht allein , dafs bei naffer Ausfüllung die Gefahr der Schwammbildung wächft ,
werfen die Bretter fich muldenförmig , mit der Höhlung nach aufsen , während das
Umgekehrte beobachtet wird , wenn diefelben auf trockenem Material liegen , aber
von aufsen Feuchtigkeit angefaugt haben .

Das befte Füllmaterial für die Stakung ift reiner , gewafchener und trockener
Kies , nächftdem ebenfolcher grober Sand und fchliefslich allenfalls ein toter , von
organifchen Stoffen gänzlich freier Lehm . Jeder andere Stoff ift verwerflich , be¬
fonders die beliebte Koksafche , Lohe u . f. w . Das Füllmaterial mufs die Balken¬
fache bis an den oberen Rand derfelben völlig ausfüllen . Da dasfelbe nicht fofort
durch die Dielung bedeckt wird , was auch durchaus nicht wünfchenswert ift , weil
es in den Räumen gewöhnlich noch etwas nachtrocknet , erleidet es durch das Be¬
treten eine Preffung , welche das Nachfüllen nötig macht . Man mufs alfo in den
Ecken jedes Raumes noch genügendes Material zur Verfügung der Dielenverleger
lagern , welche damit die Bretter gründlich unterftopfen müffen , weil letztere fonft
beim Begehen einen hohlen Klang geben .

Schlimmer ift die Sache bei Holzfufsböden über Gewölben und befonders bei
denjenigen auf gewachfenem Boden , alfo zu ebener Erde und in Kellern , Bei beiden
braucht man Lager - oder Ripphölzer , die in Stärken von 10x10 bis 10xl2 cm
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verwendet werden , und zwar bei flachen Gewölben auf Eifenträgern entweder auf
diefen entlang , wenn die Spannweite der Wölbung l,oo m nicht überfteigt , oder
querüber fo , dafs die Hölzer ihr Auflager auf den Trägern finden, aber die Wöl¬
bung nirgends berühren , demnach auch keinen Druck auf fie ausüben . Gewöhnlich
genügt über Gewölben die Vorficht , die Lagerhölzer gut mit Kreofotöl oder Karbo -
lineum zu tränken , fie auf reinen Flufskies oder gewafchenen Grubenkies zu legen ,
welcher über Feuer gedörrt ift , alfo auf Eifenblechen , die auf kleinen Steinpfeilern
ruhen und durch ein darunter unterhaltenes Feuer erhitzt werden , die Zwifchen-
felder aber mit reinem , trockenem Sande auszufüllen . Die Lagerhölzer dürfen mit
ihren Hirnenden nicht dicht an die Mauer ftofsen . Weil diefelben jedoch unverrückbar
feftliegen müffen, werden fie derart verkeilt , dafs in den 2 bis 3 cm breiten Zwifchen-
raum zwifchen Mauer und Hirnholz zunächft an die Wand ein Stück Dach - oder
Ifolierpappe gefchoben und dann der mit Karbolineum durchtränkte Keil ein¬
getrieben wird.

Noch wefentlich mehr ift der Fufsboden über gewachfenem Erdreich der
Schwammbildung ausgefetzt . Hier ift zunächft der Mutterboden oder die Damm¬
erde vollftändig zu entfernen und durch reinen Sand , Kies oder allenfalls reinen
Lehm zu erfetzen , foweit dies überhaupt notwendig ift . Diefe Auffchüttung ift
dann durch eine Ziegelflachfchicht oder beffer einen 10 bis 12 cm Harken mageren
Beton oder wenigftens durch eine feftgeftampfte Klamottenfchicht , die man mit dünn-
flüffigem Mörtel iibergiefsen mufs, abzudecken . Von jetzt ab kann man zwifchen
dreierlei Ausführungen wählen . Entweder ift diefe Unterbettung mit einer 1 bis
1 1j-2 cm Harken Schicht von Gufsafphalt zu überdecken , was fich befonders dort
empfiehlt , wo Wohnungen vor den Ausdünflungen fchädlicher Gafe aus dem Erdreich
gefchützt werden follen ; auf diefer Schicht ruhen dann mit hohlen Zwifchenräumen
die Lagerhölzer für den Fufsboden . Zweitens kann der Holzfufsboden unmittelbar
in den Afphalt eingedrückt werden , was fpäter noch näher befprochen werden foll ,
und endlich können auf jener Unterbettung in Entfernungen von 1,50 bis 2 , oo m
kleine Pfeiler mit je vier Ziegeln aufgemauert werden , die mit Ifolierpappe oder
einer Gufsafphaltfchicht abzudecken und dazu beHimmt find , die Lagerhölzer
zu tragen , welche man wieder , wie vorher befchrieben , an den Wänden fefi-
keilt . Auf den Lagerhölzern wird nun in gewöhnlicher Weife der Fufsboden
befeHigt ; doch mufs jetzt für Lüftung unter demfelben geforgt werden . Einerfeits
wird deshalb diefer unter dem Fufsboden liegende Raum mittels der Luftifolierung
der Aufsenmauern mit der Aufsenluft (Fig . 99) oder durch in den Fufsboden zwi¬
fchen je zwei Lagerhölzern gebohrter , etwa 2,5 cm grofser , runder Löcher , die mit
fiebartig durchlochtem Zinkblech zu fchliefsen find , mit der Innenluft des Zimmers
in Verbindung gebracht , anderfeits aber für den nötigen Abzug der Luft durch den
Anfchlufs des hohlen Fufsbodenraumes an ein Lüftungs - oder allenfalls auch Rauch¬
rohr nach Fig . 100 geforgt , wobei darauf zu achten ifi , dafs durch herabfallende
Funken kein Brand entftehen kann . Das Lüftungsrohr mufs deshalb bei feiner
Einführung in das Rauchrohr eine Biegung nach unten machen . Befonders leicht
läfst fich bei Kachelofenheizung dadurch die Lüftung befördern , dafs man einen
kleinen Abfchnitt des Zwifchenraumes zwifchen Ofen und Wand nach Fig . 101 durch
hochgeführte Ziegelflachfchichten zu einem Rohr abteilt , deffen eine Seitenwand der
Ofen bildet , welcher durch feine Wärme den Luftzug im Rohre befördert . Sollte
eine Sammelheizung mit ummantelten Oefen vorhanden fein , fo mufs die Ummante -
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lung bis auf den Fufsboden herabgeführt und letzterer innerhalb derfelben durch¬
brochen werden . Schieber in der Ummantelung in der Nähe des Fufsbodens miiffen
aber geftatten , an befonders kalten Tagen auch die Luft unmittelbar aus ' dem
Zimmer nach den Heizvorrichtungen zu leiten , wie auch Schieber die Möglichkeit
gewähren müffen , die kalte Luft in den Luftfchichten der Aufsenmauern abzu-
fperren . Der Sicherheit wegen find in allen Fällen die Lagerhölzer , wie auch die
Unterfeiten der Dielen mit Karbolineum oder Kreofotöl zu ftreichen . Nur auf diefe
Weife kann jede Schwammbildung mit Sicherheit verhütet werden .

Für die mit der Fufsbodenoberkante nur 30 cm über dem Gelände liegenden ,nicht unterkellerten Sockelgefchofsräume der Technifchen Hochfchule in Berlin-
Charlottenburg waren die Lagerhölzer des Fufsbodens zweimal mit Karbolineum
angeftrichen , die 3 J/2 cm ftarken Fufsbodenbretter aber imprägniert worden . Zu diefem

Fig . ioi .

Lüftung des Fufsbodens.

Zwecke wurden fie in grofsen Keffeln in einer Flüffigkeit gekocht , deren Haupt -
beftandteile Urin und Aetzkalk gewefen fein follen . Die Sache wurde vom Fabri¬
kanten als Geheimnis behandelt . Die Bretter bekamen hierdurch eine dunklere ,
graubraune Färbung . Nach dem Trocknen zeigte das Holz eine weifse Aus-
fchwitzung und eine aufserordentliche Zähigkeit , fo dafs die Hobelfpäne ohne zu
reifsen gewöhnlich die Gefamtlänge der Bretter hatten und die Eifen fehr fchnell
ftumpf wurden . Infolgedeffen war die Abnutzung des Fufsbodens fpäter eine
geringere als beim nichtimprägnierten ; doch klagte der Unternehmer über die
hohen Koften der Bearbeitung der Bretter . Das Hobeln vor dem Imprägnieren
war jedoch nicht ausführbar , einmal wegen des bereits vorher erwähnten weifsen
Ausfchlages und dann auch wegen der Wafferränder und fonftigen Flecke , welche
an der Oberfläche zum Vorfchein kamen .

Für das Durchtränken der Stämme vor dem Zerfägen ift das Verfahren von
G . Lebioda & Co . in Boulogne-fur -Seine , Vertreter Dr . W. Hefter in Berlin , jetzt
das neuefte und den meiften Erfolg verfprechende . Während bisher die Stämme
nach dem Vakuumfyftem zunächft in einem luftverdünnten Raume eines Teiles ihrer
Zellenflüffigkeit entledigt wurden , worauf flatt derfelben die Imprägnierflüffigkeit
eindrang , bleibt beim LebiodaAchen Syftem das eine der beiden Enden des zu
durchtränkenden Stammes mit der äufseren Luft in Berührung . Wie aus Fig . 102
hervorgeht , befindet fich der Stamm A im Keffel und wird durch ringförmige

Fig . 100 .

Fig . 99 .

Einrichtungen zur
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8o.
Hellhörigkeit .

Schneiden a , 3 , c , d gehalten . Die Tränkungsflüffigkeit wird von rechts eingeführt , geht
durch die ganze Länge des Holzes hindurch und dringt nach Verdrängung des
Saftes links in das Freie . Gleichzeitig tritt eine Saugwirkung in der Richtung mcap
und ndbr ein . die auch den äufseren Ring des Stammes durchtränkt . Sogar dieein ,
fchwerften Sägeblöcke füllen
fowohl Splint wie auch Kern ,
liehen Alterung von
frifch gefälltem Holze ,
zur Färbung desfelben ,
zur Fäulnisverhütung
und zur Sicherung ge¬
gen Feuer , je nachdem
die Flüffigkeit zum
Durchtränken gewählt
wird . Da die Stämme
mit anhaftender Rinde
imprägniert werden kön¬
nen und dabei die Durchtränkung doch eine völlig gleichmäfsige fein foll , ift erfichtlich ,
dafs die Uebelftände , welche bei dem in der Technifchen Hochfchule zu Charlottenburg
angewendeten Verfahren hervortraten , wenigftens teilweife hier wegfallen . Ob das
Zerfagen des Stammes und das Hobeln der Bretter allerdings nicht gröfsere Schwierig¬
keiten verurfachen wird wie beim gewöhnlichen Holze , mufs die Erfahrung lehren .

Ein grofser Uebelftand bei allen Balkendecken ift die fog. Hellhörigkeit ,
d . h . jedes Geräufch im oberen Stockwerke , jeder Fufstritt wird unten deutlich ver¬
nommen . Diefem Uebelftände läfst fich nur abhelfen einmal durch gründliches
Unterftopfen der Dielen mit Füllmaterial , was meiftens verfäumt wird , fo dafs fie
fchliefslich hohl liegen , und dann dadurch , dafs man zunächft auf die Balken Filz-
ftreifen legt , die eigens für diefen Zweck angefertigt werden , und darauf erft die
Dielung feftnagelt , fo dafs diefelbe nicht unmittelbar auf den Balken aufliegt . Ob
allerdings der Filz mit der Zeit hart und der Erfolg deshalb nach und nach un-

günftiger wird, mufs erft die Zeit lehren , da langjährige Erfahrungen hierüber noch
nicht vorliegen . Die günftigen Ergebniffe , die man früher dadurch erzielt hat , dafs
man über die ganze zu dielende Fufsbodenfläche Dachpappe legte , find jedenfalls auf
die auch hierdurch bewirkte Ifolierung zwifchen Balken und Dielung zurückzuführen .
Diefe Papplagen können aber noch den grofsen Vorteil haben , die Durchläffigkeit
der Decken für von unten aufdringende Gafe und Dünfte , ja felbft für Krankheits¬
keime zu vermindern , wenn man die Vorficht gebraucht , diefelben mit handbreiter
Ueberdeckung zu verlegen , fie mit Holzzement aufeinander zu kitten und aufserdem
die Stöfse mit einem Papierftreifen zu überkleben . Träger jeden Geräufches find
aber hauptfächlich die Mauern , und hiergegen ift leider noch keine Abhilfe gefunden .

Man unterfcheidet in Bezug auf die Konftruktion der Fufsböden :
a) Blindboden ;
b) rauhen Dielenfufsboden ;
c) gehobelten Dielenfufsboden ;
d) Tafelfufsboden ;
e) Riemchen -, Fifchgrat - oder Kapuzinerfufsboden ;
f) Riemchenfufsboden in Afphalt ;

in weniger als einer Stunde völlig imprägniert fein ,
Das Verfahren ift gleichmäfsig anwendbar zur kiinft-

Fig . 102 .

Imprägnieren nach Lebioda .
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g) Parkettfufsboden ;
h) beweglichen Fufsboden ;
i) Holzmofaik-Fufsboden ;

k) Latten - oder Roftfufsboden , und
l) Klotzpflafter .

a) Blindböden .
Der Blindboden dient als Unterlage für Parkett - oder Riemchenfufsboden , jedoch

wie in Art . 44 u . 46 (S . 27 u . 29 ) erwähnt , auch für Afphalt - und Steinplatten -Fufs-
boden über Balkenlagen . Er befteht aus 2,5 ™ ftarken , ungehobelten und unbefäumten
Brettern in Breiten von 15 bis 20 c™ . Der einfachste Blindboden wird wie gewöhn¬
licher Fufsboden über die Balken hin verlegt und auf denfelben mit je zwei 7,5 cm
langen Nägeln befehligt. Dies fetzt aber voraus , dafs beim Verlegen der Balken¬
lagen auf die gröfsere Stärke des Parkettbodens Rückficht genommen ift ; denn zu
dem 2 ^2 cm ftarken Blindboden treten nun noch die 3 bis 4,5 cm ftarken Parkettafeln .

Ift dies nicht gefchehen , fo mufs , um die Abfätze in den Türen , die Tür-
fchwellen , zu vermeiden , der Blindboden » eingefchoben « werden , was auf zweierlei

Weife gefchehen kann . In beiden Fällen
befteht der Blindboden aus kurzen Brett-
ftücken von gleicher Stärke , wie vorhin
angegeben . Einmal können , wie dies
Fig . 103 erläutert , die oberen Kanten
der Balken abgefchrägt und die in
paffender Länge zugefchnittenen Bretter
an ihren Enden dementfprechend an-
gefchärft werden . Im zweiten Falle
(Fig . 104) werden im Abftand von 2,5 cm

von der Oberkante an den Seiten der Balken Dachlatten angenagelt , welche zuvor
ebenfo wie die anfchliefsenden Flächen der Balken , mit Karbolineum u . f. w .
anzuftreichen find , und auf diefen werden die in die Balkenfache paffenden Brett -
ftücke feftgenagelt . In beiden Fällen liegen alfo die Balken Sichtbar in der Ober¬
fläche des Blindbodens , fo dafs der darauf zu verlegende Riemchen - oder Parkett¬
fufsboden nunmehr eine mit dem gewöhnlichen Fufsboden annähernd gleiche Stärke
erhält .

b ) Rauhe Dielenfufsböden .

Fig . 103 . Fig . 104 .

Eingefchobener Blindboden .
J;2o w. Gr .

Der rauhe Fufsboden wird in der Regel nur für Dachbodenräume benutzt ,
während er früher auch für Lagerfchuppen und befonders für Ausftellungsgebäude
beliebt war . Hier wurden die Bretter mit fo weiten Zwifchenräumen verlegt , dafs
in den Hohlraum unterhalb des Fufsbodens aller Staub und Schmutz , fowie alle
Abfälle von Papier u . f. w . gefegt werden konnten . Man wollte fich dadurch das
umständlichere tägliche Befeitigen des Abraumes erfparen . Seit dem Brande der
Berliner Hygiene -Ausheilung , der erwiefenerweife durch ein in eine folche Fuge
geworfenes brennendes Streichholz entstanden war , ift man von der Ausführung
hölzerner Fufsboden für Ausftellungsbauten abgekommen . Auch bei Dachräumen
follte man wenigstens die Beläge von nur befäumten , alfo an den Seiten gehobelten
Brettern vermeiden , weil , wenn diefelben auch ganz dicht verlegt werden , fich mit
der Zeit infolge der heifsen Dachluft doch ftark klaffende Fugen bilden , welche mit
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belafteten Lagerräumen
legen gefchieht

Staub , Abfall von Brennftoff u . f. w . gefüllt werden und eine aufserordentliche
Feuersgefahr bilden . Beffer find fchon gefalzte oder gefpundete Bretter , welche nur
Fugen von geringerer Tiefe erlauben und das Auffteigen von Staub aus dem
Füllmaterial der Balkenfache verhindern . Allerdings find die Koften diefes Fufs-
bodens höher nicht nur wegen der Mehrarbeit des Falzens oder Spundens , fondern
auch wegen des dadurch entftehenden Verluftes an Breite der Bretter . (Siehe
Art . 51 u . 55 , S . 32 u . 33 .)

Für gewöhnlich befteht demnach der rauhe Dielenfufsboden aus 2,5 cm ftarken ,
15 bis 25 cm breiten , befäumten Brettern , welche je nach ihrer Breite mit zwei oder
drei 7,5 cm langen Nägeln auf den
Balken befeftigt werden . Stärkere Flg' I0^ '
Bretter oder Bohlen verwendet
man nur in Speichern und ftark

Das Ver-
in der Weife,

dafs, nachdem die erfte Diele der
Wand entlang geftreckt , mit nur
je einem Nagel dort befeftigt und
gehörig mit Füllmaterial unterftopft
ift , nicht mehr als vier weitere
Dielen lofe daran angefchloffen
werden . Holzkeile , zwifchen die
äufserfte Diele und zwei bis drei
in die Balken gefchlagene Eifen-
klammern getrieben , bewirken den
engen Fugenfchlufs der Bretter ,
die nunmehr wie die erfte Diele
nach der Schnur durch Nagelung befeftigt werden , wie dies Fig . 105 darftellt . In
diefer Weife wird bis zur Fertigftellung der ganzen Dielung fortgefahren . Bei langen
Räumen müffen die Stöfse der Dielen auf einem und demfelben Balken gefchehen
und eine gerade Linie bilden .

Verlegen des Fufsbodens .

c) Gehobelte Dielenfufsboden .
Das Anfertigen eines guten Dielenfufsbodens erfordert grofse Sorgfalt fowohl

in Bezug auf Auswahl des Materials , wie auch der Ausführung . Zunächft ift
erforderlich , dafs . jedes Brett zwei genau parallele Langfeiten hat . Wird bei ein¬
facheren Fufsböden hiervon abgefehen , fo müffen die Dielen abwechfelnd mit ihrem
Stamm - und Zopfende , alle aber mit der Kbrnfeite nach unten .,, verlegt werden .
Bei Balkenlagen ift allerdings die Richtung der FügeVvorgelchriSen ; bei Lager¬
hölzern kann man aber darauf Rückficht nehmen , dafs die Dielen in benachbarten
und durch Türen verbundenen Räumen in lotrechter Richtung der Fugen gegen¬
einander verlegt werden . Auch ift in Räumen mit ftarkem Verkehr auf die Mög¬
lichkeit einer leichten Auswechfelung oder Erneuerung einzelner Bretter Rückficht
zu nehmen . Man mufs die Dielen demnach in der Richtung des hauptfächlichen
Verkehres , wo alfo die gröfste Abnutzung ftattfindet , verlegen , um nicht den ganzen
Fufsböden , fondern nur einzelne Bretter erfetzen zu müffen.
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Die gehobelten Dielenfufsböden können gefalzt (Fig . 106) , gefedert (Fig . 107)
oder gefpundet (Fig . 108) werden . Letzteres ift faft ausnahmslos der Fall und
gefchieht fchon bei 2,5 cm ftarken Brettern , während ein guter Dielenfufsböden
mindeftens 3,o , beffer 3,5 ftark fein foll . Da bei der Spundung die Brettdicke

F'g - lo6 - Fig . 107 . Fig . 108 .

ca . 1|12 w . Gr . ca . Vn w . Gr . 1/10 w . Gr .
Gefalzter , gefederter und gefpundeter Fufsboden.

in 3 Teile geteilt wird , Feder und Nut demnach ^ der Brettftärke erhalten , fo
können ftark abgenutzte , dünne Dielen nur einmal durch Abhobeln ausgebeffert
werden , weil man fehr bald den oberen Teil der Nut mit dem Hobel fortgenommen
hat und fodann die Feder frei liegt . Man follte alfo bei diefen Fufsboden immer
nur 3,5 cm ftarke Bretter verwenden.

Die Vorteile eines gefpundeten Fufsbodens find hauptfächlich , dafs man einen
dichten Fugenfchlufs erhält und dafs die Tragfähigkeit jedes einzelnen Brettes durch
den Zufammenfchlufs mit dem »benachbarten fich erhöht . Der Fugenfchlufs wird
bei fchmalen Brettern , wie in Art . 76 (S . 50) erwähnt , befonders dicht fein ; daher
wird fich wenig Staub darin anfammeln und bei Reinigungen auch kein Waffer ein -
dringen können , wodurch die Dielungen fehr erheblich leiden . Feine Fugen laffen
fich auch leicht , wie gleichfalls in Art . 76 (S . 51 ) bemerkt , mit einem Kitt ausfüllen,
der , zumal nach einem deckenden Oelfarbenanftrich , nicht fichtbar ift , fo dafs der
ganze Fufsboden als zufammenhängende Fläche erfcheint . Breite Fugen müffen
durch fchmale , für jeden Fall befonders zugerichtete Späne gefchloffen werden , die
man entweder einleimt , oder , wenn dies nicht genügenden Halt geben follte , mit
dünnen Drahtftiften feftnagelt.

Das Verlegen der gefpundeten Dielen gefchieht in derfelben Weife , wie in
Art . 84 (S . 56 ) befchrieben wurde . Nur mufs man darauf achten , dafs man beim
Ankeilen der Dielen die Spundung nicht verletzt , was dadurch zu verhüten ift , dafs
man gefpundete Keile verwendet . Die Köpfe der Drahtnägel werden in das Holz

eingetrieben und die dadurch entftehenden Vertiefungen
vor dem Anftrich des Bodens mit Glaferkitt ausgefüllt .
Soll der Boden fpäter nur geölt und lackierf werden ,
alfo das Holzgefüge mit feiner Äderung zeigen , fo
find die Nagelköpfe ftörend , und auch dann , wenn die
Dielen einmal abgehobelt werden follen. Man ift des¬
halb darauf gekommen , nach Fig . 109 eine ungleich-

mäfsige Spundung herzuftellen und die Bretter verdeckt , am unteren , längeren
Backen der Nut , und zwar zweimal auf jedem Balken , in fchräger Richtung feft-
zunageln . Abgefehen davon , dafs die Koften diefer Art Fufsboden höher find als
bei gewöhnlicher Spundung , fchon des gröfseren Materialverluftes wegen , kann die
richtige Ausführung der Nagelung nicht genügend überwacht werden , und es hat
fich befonders häufig bei in Akkord ausgeführten Dielungen gezeigt , dafs die Zimmer¬
leute , um rafcher vorwärts zu kommen , die Nagelung an fehr vielen Stellen über¬
haupt nicht ausgeführt hatten , fo dafs der Fufsboden nachher hohl lag , fich beim

Fig . 109 .

Fufsboden mit verdeckter
Nagelung . — 1/i0 w . G .

86.
Arten des

Fufsbodens .

87-
Ausführung .
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Betreten fenkte und wieder hob und dann doch nachträglich noch mit fichtbarer
Nagelung befeftigt werden mufste . Bei gröfseren Bauten tut man gut , die Bretter
nach ihrer Breite für die einzelnen Räume zu fondern . Man nimmt demnach an,
dafs die Dielen in jedem Raume um nicht mehr als 2 cm in der Breite voneinander
abweichen dürfen.

88- Fufsböden von mehr als 8 m Ausdehnung müffen durch Friefe geteilt werden ,
mit Frieren. weil die Bretter nur in Längen von höchftens 8 m in den Handel kommen . Um

die Friefe und teilweife auch die Dielen befeftigen zu können , bedarf es aber , weil
fie nicht immer auf Balken treffen werden , einer Anzahl von Füllhölzern in Geftalt

Fig . no .

Fufsböden mit Friefen .
I/2oo w . Gr.

| WkSS ^ 53£

isssss ^

kurzer Bohlenflücke , welche zwifchen die Balken eingelaffen werden . Diefe Bohlen
müffen um etwa 5 cm breiter fein als die Friefe , um der Dielung noch ein Auflager
von 2,5 cm Breite zu gewähren . Wird die Breite der Friefe zu grofs , dann ift das
Einlegen von zwei Bohlen mit kleinem Zwifchenraum empfehlenswert . Fig . i io
zeigt Fufsböden mit Friesteilung . Die Friefe haben etwa diefelbe Breite , wie die
Dielen . Diefelben von einer anderen Holzart anzufertigen , ift nicht rätlich , ob¬
gleich dies früher häufig gefchah , weil die Abnutzung des Härteunterfchiedes

Fig . in .

EU

Gefalzte

wegen keine gleichmäfsige fein würde . Die Friefe erhalten nach Fig . 111 an beiden
Seiten einen Falz , wie auch die Hirnfeiten der anftofsenden Dielen , oder fie werden
allenfalls auch gemeffert (Fig . 112) . Manchmal legt man fie umgekehrt nach Fig . 113 ,
um die Enden der Dielen fefter und gleichmäfsiger anzupreffen . An den Kreuzungs¬
punkten werden die Friefe ftumpf oder auf Gehrung zufammengeftofsen . Bei diefen
gut ausfehenden Fufsböden ift auch darauf zu achten , dafs die Fugen der Dielung
in den benachbarten Feldern eine gerade Linie bilden , fo dafs die durch die Friefe
getrennten , fonft aber fortlaufenden Bretter immer eine gleiche Breite haben .

Auch in den Fenfter - und Tiirnifchen müffen gewöhnlich Futterftücke eingelegt
werden , um dort den Fufsböden befeftigen zu können . Scheut man die gröfseren
Koften der Friesböden , fo kann man fich allenfalls auch fo helfen , dafs man lange
und kurze Dielen verwendet , den Stofs aber , wie in Fig . 114 angedeutet , verfetzt .

» y -mumm Fig . 112 . Fig . 113 .

und gemefferte Friefe .
ca . 1/12w . Gr.

1 :ü
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verfucht , welche auf die

Fig . 114 .

Um bei diefen Fufsböden die Nägel nicht zu zeigen , hat man aufser der
bereits in Art . 87 (S . 57) erwähnten ungleichmäfsigen Spundung noch andere Mittel

Verwendung von eifernen Federn hinauslaufen . Nach
Fig . 115 8 9) wird ein etwa 3 mm ftarkes , 2 cm breites und
5 cm langes Flacheifen in die entfprechende Nut b eines
der bereits verlegten , nur gefalzten Bretter c gefchoben
und dann durch eine Schraube mit dem Brette und dem
Balken oder dem Lagerholze verbunden . An diefe Diele
wird nunmehr die benachbarte , mit der gleichen Nut d
verfehene Diele e fo herangetrieben , dafs a in d ein¬
greift und die Beteiligung des Brettes e bewirkt.

Weniger empfehlenswert ift die ähnliche Befefti-
gung nach dem Patent Loewi i0) , weil diefelbe eine offene
Fuge läfst, welche durch dünne Leihen gefchloffen wer¬
den mufs . Die Stabreihen a und b in Fig . 116 werden
auf der Unterlage f durch Metalleiften c mittels Schrau -

Bei d ift der zwifchen den Stabreihen entftehende Raum durch
eine Holzleifte ausgefüllt . Dadurch wird bezweckt , einen zufammengetrockneten
Fufsböden wieder leicht dichten zu können , indem man die Leihe d vorfichtig
herausnimmt , die Schrauben e etwas löft, fo dafs die Stäbe lofe werden , den Fufs-

boden fodann von neuem zufammentreibt
und endlich die Leihen wieder einfügt . Das-
felbe w’ar bei der vorigen Art des Fufs-
bodens zu erreichen , wenn man auf die
Falzung desfelben verzichtete .

Erfolgt bei flachen Gewölben in Zie -
oder Beton eine Ueberfchüttung mit

Dielung mit verletzten StÖfsen .
^200 w - Gr .

ben e gehalten .

Fig - 05 -

Fufsböden mit eifernen Federn 39) .
Jl5 Gr .

geln
magerem Beton und darüber unmittelbar die

genannten Zeit-Herftellung des Dielenfufsbodens , fo kann man nach der unten
fchrift 41) ftatt der Lagerhölzer keilförmige Schlackenprefsfteine , aus gekörnter Hoh-
ofenfchlacke und Kalk angefertigt , in den Beton einbetten , welche Holzfchrauben
und Nägel ebenfo fefthalten füllen wie das Holz . Hierdurch wird die Schwamm¬

gefahr bei Holzfufsböden über Gewölben , auf welche in Art . 78
(S . 51 ) aufmerkfam gemacht war , wefentlich verringert , befonders
noch dann , wenn man die Vorficht gebrauchen würde , zwifchen
Beton und Dielen eine Afphaltpappen - oder Afphaltfilzifolierung
anzuordnen.

Für Aufnahme von Lagerhölzern erft Zores-Eifen zu verlegen ,
diefe mit heifsem Afphalt auszukleiden und hierein die Lagerhölzer
zu drücken , dürfte fich . durch die aufserordentlich hohen Koften

wenn das Verfahren auch an einer Stelle bereits ausgeführt wurde . (Siehe

Fig . 116 .

Patent Loewi 40)
l | io w - Gr.

verbieten ,
die unten genannte Zeitfchrift 42) .

Um in fehr verkehrsreichen Räumen einen möglich!! dichten Fufsböden zu
erlangen und denfelben ohne erhebliche Unkohen leicht erneuern zu können , wendet

39) Fakf .-Repr . nach : Engel , F . Die Bauausführung -. 2. Aufl . Berlin . 1885. S. 416 .
40) Fakf .-Repr . nach : Centralbl . d . Bauverw . 1899, S. 548 .
41) Centralbl . der Bauverw . 1897, S. 412 .
49) Deutfche Bauz . 1886, S. 129.
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91-
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92.
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93-
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man in Sachfen eine Art ungefpundeten Fufsbodens an , der nach dem unten ge¬nannten Blatte 43) fo hergeftellt wird , » dafs aus je zwei gewöhnlichen Fufsboden -
brettern durch Verleimung Tafeln von 50 bis 60 cm Breite angefertigt und in üblicher
Weife auf die Lager verlegt werden . Zuvor wird unter der offenen Stofsfuge ein
Schalbrett in die Fufsbodenlager oder ein Brettftlick zwifchen die Balken eingelaffen
(Fig . 117 u . 118 43) . Nach dem unausbleiblichen Austrocknen des Fufsbodens wird
fich zwifchen je zwei Tafeln eine derart breite Fuge gebildet haben , dafs die-

Fig . 117 . Fig . 118 .

Sächfifcher ungefpundeter Fufsboden 43) .

94.
Amerikanifche

kalfaterte
Fufsböden .

95-
Unterlagen

von
Papier u . f. w .

felbe mit einem Holzfpan , der mit einer Mifchung von Quark und Kalk (Käfe-
kitt ) eingeleimt wird, ficher und dauernd gefchloffen werden kann « . Die Fufsboden -
bretter werden dabei 2,5 cm ftark genommen .

In Amerika werden nach demfelben Blatte » fchmal «getrennte Bretter (Riemen¬
boden ) von 25 mm Stärke mit keilig nach oben fich erweiternder Fuge dichtfchliefsend
auf Lagern verlegt und in üblicher Weife befeftigt . Die Fuge wird mittels Hanf -
fchnüre , die mit Bleiweifsfarbe durchtränkt find , aus¬
kalfatert , eine Arbeit , die fehr fchnell ausführbar ift ,
fobald man die Fuge nicht mit einem Male fchliefst,
fondern nach Fig . 119 43) unten in die Fuge einen oder
zwei entfprechend ftarke Hanfbindfaden und oben eine
beffere, geknüppelte Hanffchnur einlegt . Diefer einem
Schiffsböden ähnliche Fufsboden verlangt bei 25 mra
Stärke und 17 cra Brettbreite für die Lager eine Ent¬
fernung von 0,63 bis 0,7o m , ift alfo in den Stockwerken
nur beim Vorhandenfein von Bohlenbalken oder nach
Legung eines Blindbodens ausführbar . Wenn der Wand -
anfchlufs des Fufsbodens etwa nach Fig . 120 4S) zur
Ausführung gelangt , fo ift diefer kalfaterte Fufsboden
wafferdicht « .

In Art . 80 (S . 54) war bereits darauf aufmerkfam
gemacht , dafs man zur Verringerung der Schalleitung
Dachpappe unter den Fufsboden legte . Dies gefchieht in Amerika nicht allein aus
diefem Grunde , fondern auch zur Verminderung der Durchläffigkeit der Decken , d . h.zur Verhütung der Gefahr des Eindringens von Waffer und Krankheitskeimen in die
Fugen und die Zwifchendecke . Die amerikanifchen Fufsböden beftehen deshalb aus
zwei fchwachen Dielenlagen übereinander , zwifchen welchen die Papierlagen ein¬
gebracht werden . Zuerft verwendete man nach unten angeführter Zeitfchrift 44) hierzu

Fig . 119 .
^2,Snm

J/ö w . Gr .

Fig . 120 .

Amerikanifcher kalfaterter
Fufsboden 43) .

43) Nach : Centralbl . der Bauverw . 1888, S . 547.
44) Centralbl . der Bauverw . 1888, S . 347 .
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geteertes Papier in Rollen , welches man aber bald feines Geruches wegen durch Afbeft -
filzpapier erfetzte , während fpäter einem aus Manilahanf und trocknenden Oelen her-

geftellten Papier der Manahanwerke in New York der Vor¬
zug gegeben wurde . Auch ein fog. Ifolierteppich , Woll-
abfälle mit teerartigem Klebeftoff auf Rollenpapier befeftigt ,
foll fich gut bewähren . Zur Erzeugung eines warmen Fufs-
bodens werden die Papiere uneben und gewellt angefertigt
und felbft als Unterlagen für Teppiche benutzt . Befonders
für die fpäter zu befprechenden Riemen- und Parkett -
fufsböden find diefe Zwifchenlagen fehr empfehlenswert .

Schon durch die Verwendung ganz fchmaler Dielen
fuchte man das Hervortreten ftarker Fugen infolge des
Zufammentrocknens der erfteren zu verhüten . Aber
dadurch , dafs man den einzelnen Dielen die Mög
bietet , fich auf den Lagern ungehindert zu verfchieben ,
wird erreicht , dafs man die Bretter nach einiger Zeit zu-
fammentreiben kann , wonach man allerdings an den Wänden

entlang breite Fugen erhalten wird, die fich aber leicht durch die Fufs- oder Wand -
leiften , fchlimmftenfalls durch eingefchobene fchmale Bretter decken laffen . In unten
genannter Zeitschrift 15) wird ein derartiges Verfahren folgendermafsen befchrieben :

Fig . i2i .

Fig . 122 .

96 .
Fufsböden

mit

auC h verfchiebbaren
_ _ . . . . . Dielen .Möglichkeit

Fufsböden mit verfchiebbaren
Brettern 46) .

Fig . 123 .

Fig . 124.

Fufsböden
mit verfchiebbaren

Brettern 48) .

ämgJXr

Fig . 127 4S) .
IlO Vt'- Or .

»Nach dem D . R .-P . Nr . 116681 werden auf Lagerhölzern / oder Balken d in Fig . 121 u . 122 4e)
der Länge nach zwei Leiften vom Querfchnitt b befeftigt , fo dafs zwifchen ihnen eine fchwalbenfchwanz-
artige Nut entfteht , in der kurze Klötzchen c verfchiebbar lagern . Die Befeftigung der Fufsbodenbretter a
erfolgt nun in der Weife, dafs die Klötzchen c durch je eine Holzfchraube » , die von oben durch die

Fig . 126 .

Fig . 125 .

mmm »
1/5 w . Gr .

*5) Centralbl . der Bauverw . 1901, S. 171.
46) Fakf .-Repr . nach , ebendaf . , S . 171.
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Diele gedreht wird , angezogen und gegen die Backen der Leiften b gedrückt werden . Auf Balken , die

einer Ausgleichung bedürfen , werden die Leiften b auf einem Brett m befeftigt , und es wird dann der

ganze Kalten , der dem Raume allerdings 85 bis 88 mm Hohe raubt , ausgeglichen . «

Der Fufsboden kann , wenn er Fugen zeigt , durch eine Kette mit zwei Haken ,
die um die Ortbretter faffen , zufammengezogen werden . Um das Verfahren zu
vereinfachen , dürfte es fich
empfehlen , immer zwei bis
drei fchmale Dielen zufam-
menzuleimen.

Ein anderer Fufsboden ,
D . R . -P . Nr . 15662 , mit ver-
fchiebbaren Dielen , die fo-
wohl auf Holzbalken , wie auf
eifernenTrägernbefeftigt wer¬
den können , wird in der unten
angeführten Zeitfchrift 47) wie
folgt befchrieben :

» Es werden an den Schwellhölzern (Fig . 123 u . 125 44) kleine Winkeleifen B aus Gufseifen befeftigt ,
welche entweder mit der Schwellenoberkante in eine Ebene gelegt (Fig . 125 a 48) oder auch etwas tiefer

an den Schwellhölzern befeftigt werden können (Fig . 125 &48) . An die Unterfläche der Dielen werden ent -

fprechend geformte Eifen (Haken ) gefchraubt , deren wagrechte Schenkel unter die Schenkel der vorhin

gedachten Winkeleifen greifen . Die zuvor mit Haken ver -
fehenen Dielen werden einzeln in ihre richtige Lage von
einer Stelle aus gebracht , an der man die Winkeleifen der
Schwellbretter fehlen liefs (Fig . 124 ) . Die Verbindung der
Dielen untereinander gefchieht durch fog . Verbandftifte . Für
1 qm Fufsboden find 6 bis 8 Haken nötig , deren Verteilung
Fig . 126 klar macht . Fig . 127 4S) zeigt ferner die Anwen¬

dung bei eifernen Trägern . «

Statt der Winkelfedern wendet Scharf in
Berleburg nach einer Angabe in der unten be¬
nannten Zeitfchrift 49 ) gufseiferne Winkel mit
elaftifchen Federn an . Im ganzen kommt die Sache jedoch auf eine der vorigen
gleiche Konftruktion hinaus .

In ähnlicher Weife gefchieht nach dem D . R . -P . Nr . 111141 die Beteiligung
des gefpundeten Fufsbodens an eifernen Trägern und Balken , wie folgt 50) .

»Die Dielen werden mittels an ihrer Unterfläche vor dem Verlegen ein -

gefchraubter Holzfchrauben mit ovalen Oefen auf den Trägern befeftigt . Diefe Oefen
hindern bei paralleler Stellung zum Träger (a in Fig . 128 5-1) das Verlegen der Dielen
nicht , halten jedoch diefelben , unter den Flanfch greifend , nieder und feft , fobald
iie weiter eingefchraubt und quer zum Träger geftellt werden (b in Fig . 128 51) . Die
Dielen ruhen dabei nicht auf den Trägern , fondern auf Lagerhölzern oder beffer
noch maffiven Lagerflächen . Für das fehr leicht zu bewerkftelligende Wiederaufnehmen
der Dielen müffen die Scheuerleiften f (Fig . 130 51) und etwaige Türfchwellen g eben¬
falls löslich befeftigt fein (Fig . 129 u . 130 51) . Die hierbei erforderlichen , vor dem
Putzen der Wände anzubringenden Putzleiften ä , an welchen die Scheuerleiften mit kleinen Oefenfchrauben

befeftigt werden , gewähren zugleich denVorteil , dafs das läftige Nachputzen der Scheuerleiften vermieden

47) Deutfche Bauz . 1883, S. 315 .
48) Fakf .-Repr . nach : Deutfche Bauz . 1883, S. 315 .
*9) Deutfche Bauz . 1893, S. 459 .
5°) Deutfche Bauz . 1900, S. 606.
51) Fakf .-Repr . nach : Deutfche Bauz . 1900, S . 606 .

Fig - 133 -

Fig . 131 .

Anwendung von D . R .-P . Nr . 11141 für

Balkenlagen .
i/io w . Gr.

Fig 128 .

Fig . 130 .

Fig . 129 .

Befeftigung des Fufsbodens an eifernen Trägern
(D . R .-P . Nr . 11 141 51) .
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wird . Nach dem zweiten Beteiligen der ausgetrockneten Bretter ift das
zuletzt verlegte Brett k mit Holzfchrauben von oben an die Leiden e
anzufchrauben , die an der Unterfeite des vorletzten Brettes m vor
feinem Verlegen feftgefchraubt worden find (Fig . 130 ) . Bis auf diefe
Schrauben ift der Fufsboden frei von Nagellöchern . Bei Balkenlagen
muffen nach Fig . 131 u . 132 51) an den Seiten der Hölzer kleine
Winkeleifen angefchraubt oder eiferne Klammern eingefchlagen werden ,
welche den Oefen der Dielenfchrauben als Halt dienen . «

Endlich fei noch auf Rordorf ' s Verbindungshafte
(Fig . 133 u . 134) hingewiefen , welche es ermöglichen , nur befäumte Dielen unterein¬
ander und auf eifernen Trägern zu befeftigen.

d) Tafelfufsböden.

Unter Tafelfufsböden verfteht man einen Dielenfufsboden , deffen Bretter durch
Verleimung oder fonftwie zufammengehalten werden , fo dafs er eine grofse , zu -
fammenhängende Platte bildet , welche nach dem Trocknen der einzelnen Bretter
nur an den mit der Brettlänge parallel laufenden Wänden gröfsere Fugen bekommt ,
die fich durch die deckenden Wandleiften oder durch Einfügen von neuen Brett -
ftreifen leicht fchliefsen laffen. Bei diefen Fufsböden ift die leichte Verfchiebbarkeit
auf den Lagerhölzern Bedingung . Diefelben fchliefsen fich demnach den letztbefchrie -
benen Fufsböden an , mit welchen fie viele Aehnlichkeit haben .

Nach dem D . R . -P . Nr . 110650 ift die durch Fig . 128 bis 132 dargeftellte Be¬
teiligung auf Trägern oder Holzbalken auch für einen folchen Fufsboden anwendbar .
Nach der dort genannten Zeitfchrift 50) »befteht der Fufsboden aus zwei in der
Längsrichtung derart übereinander verlegten und feft miteinander verfchraubten
Dielenlagen , dafs jedes Unterbrett die beiden darüber liegenden Oberbretter feft
miteinander verbindet (Fig . 135 51) , fo dafs der Gefamtfufsboden gleichfam eine

einzige zufammenziehbare Platte bildet , die auf
den Lagern frei beweglich aufliegt und durch
die fie umfaffenden Scheuerleiften und durch
ftarke Oefenfchrauben , die das Gleiten auf den
Lagern nicht verhindern , niedergehalten wird.
Da die Ober - und Unterbretter gleichmäfsig
fchwinden und fich zufammenziehen , fo können
in dem oberen Dielenbelag keine offenen Fugen

entliehen « . Das Spunden der Dielen fällt fort.
Der ältefte Tafelfufsböden ift der Badmeyer fche , der feinerzeit fehr häufig

ausgeführt wurde , jetzt aber feltener , der hohen Koften wegen , angewendet wird.
Nach Fig . 136 bis 138 52 ) werden die Fufsbodenbretter auf die mit einer Feder ver-
fehene Leilte b gefchoben , welche in die Nut der an den Balken genagelten Leifte a
greift ; die Leiften b müffen demnach in Balkenentfernung angebracht werden , damit
die Diele von der Nutleifte a aller Balken fellgehalten wird . Die Bretter werden
beim Verlegen untereinander verleimt und find deshalb nicht gefpundet . Die der
Wand entlang fich bildenden Fugen müffen in bereits bezeichneter Weife gefchloffen
werden , weshalb man die parallel zu den Brettern befindlichen Fufsleilten in den
erften Jahren nur lofe beteiligt . Um das beim etwaigen Durchquellen des Leimes

Fig . 135 6V

Fufsboden nach D . R .-P . Nr . 110650 .
l/lO w * Gr .

Kg - 134 -

Rordorf ’s Verbindungshafte .
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52) Fakf .-Repr . nach : Breymann , G . A . Allgemeine Bau -Conflructions -Lehre etc . Teil II . 3. Aufl . Stuttgart 1860. Taf . 75.
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immerhin mögliche Feftleimen der Bretter an den Leiften oder Balken zu verhüten ,
tut man gut , diefe mit Papierflreifen zu überdecken .

u
IO°

fh Hierher gehört endlich auch der Fufsboden , welcher in der Technifchen Hoch -
Fufeboden. fchule zu Berlin-Charlottenburg als Schnürboden für die Schiffbauabteilung in einer

Fig . 136 bis 138 .

Tafelfufsboden von Jfadmeyer 52) .
^10 Gr -

miiTMiTTinTniiiiTTiTTiTrrr um

■ * wr m
am»

Fig . 141 .
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!

1

-

Fig . 142 .

k^ ^ rfcher Fufsboden 53) .
l/j 5) bezw . ^5 w . Gr .

Länge von 43 m und einer Breite von 8,20 m hergeftellt wurde , ein Reifsbrett von
350q m Gröfse nach den Angaben von A . Unger. Die 10 cm breiten , 7,20 cm langen
und 3,2 5 cm Harken Kernbretter von völlig aftreinem Kiefernholz liegen auf Leiften ,

53) Fakf .-Repr . nach : Deittfche Bauz . 1881 , S . 391 .
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die 9 ,o cm breit und 3,5 cm ftark und von Mitte zu Mitte 50 cm entfernt find (Fig . 139
u . 140 5S ) . Die Befeftigung auf den Leiften gefchah durch die mit dem Hammer
eingetriebenen eifernen Klammern E . Je zwei nebeneinander liegende Bretter haben
die in Fig . 141 6S) dargeftellte Kammverbindung , während die Lage der Stofsenden
von je 4 zufammenftofsenden Brettern durch Einfchieben einer Flacheifenfchiene A
(Fig . 139 , 140 u . 142 5S) gefichert wird . Später wurde jene Kammverbindung der
Bretter aufgegeben und der Zufammenhang nur durch Verleimen mit Fifchleim bewirkt .
Der Fufsboden hat fich bis heute , alfo nach fall 20 Jahren , vorzüglich bewährt .

e) Riemchen - , Fifchgrat - , Stab - oder Kapuzinerfufsböden .
Der Riemchen - , Fifchgrat - , Stab - oder Kapuzinerfufsböden befteht aus 0,9o bis

l,oo m langen , 2,5 bis 4 , o c m ftarken und 10 bis 12 cm breiten Stäben , die meiftens
von Eichenholz angefertigt und unter einem Winkel von 45 Grad zu den Zimmer¬
wänden verlegt werden . Nur wenn man Lagerhölzer in beliebiger Entfernung
voneinander mit Rückficht auf die Länge der Stäbe anordnen kann , ift ein Blind¬

boden entbehrlich ; die Riem-
Flg ' I4j ' chen liegen dann nur an beiden

Enden auf. Gewöhnlich wird
dies nicht der Fall fein , und der
Boden wird deshalb , wie aus
Fig . 143 hervorgeht , auf einem
Blindboden , und zwar von der
Mitte des Raumes aus nach den
Rändern zu , verlegt werden ,
um etwaige Unregelmäfsigkeiten
des erfteren durch die verfchie-
dene Breite der Friefe aus-
gleichen zu können . Nur feiten
werden die Stäbe gefpundet ;
in der Regel find fie an allen
vier Seiten genutet und durch
Federn verbunden , die gleich¬
falls aus Eichenholz gefchnitten

find , doch fo , dafs die Fafern unter 45 Grad zur Längsrichtung der Federn laufen,
weil diefe dadurch gegen leichtes Spalten in diefer Längsrichtung gefichert find .
Allerdings zerbrechen fie dabei leicht in kürzere Stücke ; doch fchadet es durchaus
nichts , wenn diefe nebeneinander ftatt einer zufammenhängenden langen Feder ein -
gefchoben werden . Will man den meift eingefchobenen Blindboden erfparen , fo mufs
man unter die Riemenenden quer über die Balken Bretter oder Bohlen ftrecken und
nageln ; doch erhöht fich dann der Fufsboden um die Brettdicke . Die Nagelung
der Stäbe gefchieht fchräg in der Nut . Der Anfchlufs an die Wand wird durch
Friesbretter vermittelt , in deren Nut die Stäbe ebenfalls mit Federn befefHgt find .

Das Verlegen mufs mit der gröfsten Sorgfalt vor fich gehen . Befonders darf
der Bodenleger nicht die von der Mafchine in genau gleicher Breite gefchnittenen
Stäbe an den Kanten nachhobeln . Gefchieht dies bei einem Stabe , fo mufs es , um
den fehlenden Bobelftofs auszugleichen , auch in vermehrter Weife am zweiten vor¬
genommen werden , und fo geht es fort, bis der ganze Boden verdorben ift .

Handbuch der Architektur . III . 3, c . 5

ror .
Gewöhnlicher

Riemchcn -
fufsboden .

Riemclienfufsboden.
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Manchmal wird mit dem Verlegen der Friefe begonnen . Dann folgt das
Legen der Stäbe von einer Ecke aus, und zwar bahnenweife über den ganzen Raum
hin . Dies fetzt voraus , dafs der Raum genau rechteckig mit parallelen Wänden und
der Fufsboden vorher fehr forgfältig vermeffen und eingeteilt ift . In den Fenfter -
nifchen werden die Friefe meift nach Fig . 144 herumgeführt , und der Fifchgratboden

Fig . 144 - Fig . 145 . Fig . 146 .

Anordnung in Fenfter - und Türnifchen . — r 'ioo w . Gr .

Fig . 148

102.
Englifeher

Riemen - und
Schultze ' ieher

Holzplatten -
Fnfsboden .

Fig . 149 . Fig . 150 .

greift dann hinein ; oder die Nifchen werden , wie Fig . 145 zeigt , mit nebeneinander
gelegten Friefen gefüllt ; oder drittens , nach Fig . 146 wird die Nifche mit Friefen
eingefafst und der Mittelteil durch lotrecht gerichtete Stäbe gefchloffen , und endlich
kann , wie Fig . 147 klarftellt , die Nifche mit einem geftemmten Boden verfehen
werden . Für Türnifchen empfiehlt fich das Einfügen von zur Friesrichtung lot¬
rechten Stäben (Fig . 148) . Zuletzt wird der
ganze Fufsboden mit dem Verputzhobel ver¬
putzt und mit der Ziehklinge abgezogen .

welcheOffene Nagel - oder Schraubenlöcher
am Schlufs des Verlegens fich kaum vermei¬
den laffen , werden mit kleinen , fauber ein-
gelaffenen und verleimten Holzfcheibchen ver¬
deckt , welche die gleiche Farbe und Fafer -
richtung haben müffen wie die betreffenden
Stäbe . Somit darf kein Flirnholz fichtbar fein .

Das fofortige Tränken mit Wachs , wie
es fpäter befchrieben werden wird , ift bei
diefem Fufsboden notwendig .

Die Stäbe auf Gehrung zuzufchneiden , fo dafs fich , wie Fig . 149 erfichtlich
macht , eine gerade Schnittfuge bildet , ift fchon deshalb nicht empfehlenswert , weil
diefes Verfahren viel Verfchnitt verurfacht . Ein folcher Fufsboden fieht auch nicht fo
gut aus, wie der in Verband gelegte . Mitunter werden die
Stabreihen durch Friefe getrennt (Fig . 150 ) ; dann können

]|200 w . Gr .

letztere auch mit Nut verfehen fein , oder fie greifen nach

Fig . 151 .

\V -n !•

. . ^

l/io w . Gr .

Fig . 151 mit Falz über die gleichfalls gefalzten Stabenden
fort und halten diefe kräftig nieder . Diefes Verfahren ift
dem vorigen vorzuziehen , wenn auch die Schraubenköpfe
fichtbar bleiben oder in der früher befchriebenen Weife verdeckt werden müffen.

Der fog. englifche Riemen - oder Schiffsboden befteht aus etwas längeren und
breiteren Stäben , die in zur Balkenlage lotrechter Richtung und über je einen
Balken hinwegreichend mit verfetzten Stöfsen verlegt werden , wie dies Fig . 152
erläutert .
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In ähnlicher Weife wird der patentierte Schnitze fche

Holzplatten -Fufsboden hergeftellt . Nach diefem Verfahren wird
der Stamm in 4,5 bis, 5,o cm ftarke Bohlen zerfchnitten , die
dann noch einmal zu Latten mit quadratifchem Querfchnitt
und in Längen von l,oo m zerteilt werden (Fig . 153 , a bi) . Diefe
Latten werden beim Verlegen fo gedreht , dafs die Jahresringe
aufrecht flehen , mit eifernen Federn verbunden und zu gröfseren
Platten zufammengeleimt (Fig . 153 , b u . c 6i) .

Der Unger fche Schwertfegerboden unterfcheidet fich von den vorigen haupt -

fachlich durch die Form der Feder , die aus weichem Holze gearbeitet wird . Die

Stäbe werden in Stärken von 14 und 25 mm geliefert und miiffen auf 20 mm ftarkern

Blindboden befeftigt werden . Da die Feder , wie aus Fig . 154 bis 156 hervorgeht ,

Fig . 152 .

Englifcher Riemenboden.
^200 w * ^r-

103.
Ungcr 'fc\\tx

Schwertfeger¬
boden .

Fig - 153 - Fig . 154 bis 156 .

mmüa
erhefBlendWderr:

Schwertfegerboden von Unger
l/10 W. Gr .

Holzplatten -Fufsboden von Schultze 'oAJ ,
1'20 w- Gr-

HH '
v
‘

mit feftgenagelt wird, kann die Nut der Stäbe erheblich mehr nach unten liegen,
während fie bei den gewöhnlichen Stäben in der Mitte eingefchnitten iffc , fo dafs die

Abnutzungswange dadurch eine erheblich gröfsere , und zwar bei 25 lnm ftarken Stäben

gleich 18 mm wird , wie fonft erft bei den 30 mm ftarken . Hierdurch ermäfsigt fich
der Preis des Fufsbodens wefentlich . Der

Fig - J 57 - dünne , 14 mm ftarke Stabfufsboden wird

hauptfächlich als Verdoppelungsfufsboden
für alte abgenutzte Böden empfohlen . Hier

Fufsboden mit Fuchs 'ieben Federn . mufs aber auf eine fehr forgfältige Unter¬

fütterung der Stäbe geachtet werden , weil

diefelben fich fonft bei ihrer geringen Stärke allenthalben durchbiegen würden.
Fuchs in Breslau benutzt dagegen Federn , die nach Fig . 157 allein auf den io4-

Blindboden genagelt werden und durch ihre feitlichen Vorfprünge die Stäbe fefthalten . Federn .
*

Dies bietet beim Auswechfeln der letzteren Vorteile , weil dabei nur die Federn ,
nicht aber die Stäbe befchädigt werden .

Nach dem Hammerflein fchen Verfahren ios -

werden fcharf an der Unterkante des an den ^ hTstahi
”

Rändern nur befäumten Stabes Nägel mit ver- piattchen.
fenktem Kopf feitlich in den Blindboden ge¬
trieben (Fig . 158) , darauf mit einem Spalt ver-
fehene , ausgeftanzte Stahlplättchen unmittelbar
unter den Nagelkopf gefetzt und in den Riemen

eingefchlagen . Schliefslich wird der benachbarte Stab gegen den bereits auf diefe

Weife verlegten getrieben , wodurch beide feft miteinander verbunden find .

Fig . 158.

Fufsboden mit Hammerfieirifchen
Stahlplättchen .

Bi -irtdJj

JilincLboderi

54) Fakf .-Repr . nach : Deutfche Bauz . 1901, S. 352.
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io6 .
Kofeld ' iohftx
Fufsboden .

107.
Fufsboden

aus
Rotbuchen -
Holzftäben .

Bei der iVyftVZfchen Fufsbodenkonftruktion , faft völlig gleich mit der in Art . 100
( S . 64) erwähnten von A . Unger, werden , wie aus Fig . 159 bis 162 55) hervorgeht ,die einzelnen Stäbe an zwei Seiten mit nach oben , an den anderen mit nach unten
gerichteter Feder und Nut verfehen , hierdurch zufammengefügt und aufserdem noch
verleimt . Der Boden wird auf einzelnen Brettern , deren Abftand und Stärke fich
nach der Länge der Stäbe richtet , ver¬
legt und mit diefen , um das Werfen zu
hindern , an einzelnen Stellen durch
eiferne Klammern verbunden und unter
die Fufsleiften gefchoben , damit er
fich beliebig ausdehnen kann . In fehr
ähnlicher Weife hat diefe Konftruktion
bei dem in Art . 100 (S . 64) befchrie -
benen Reifsboden Anwendung gefun¬
den ; auch wäre fie bei Parkettafeln
brauchbar .

In neuerer Zeit werden Fufsboden
aus Rotbuchen -Holzftäben ausgeführt ,
welche fich wegen der fehr geringen
Abnutzung gegenüber dem Eichenholz ,
der fie felbft in den verkehrsreichften
Räumen unterliegen , befonders für
Kafernen , Schulen u . f. w . empfehlen ,
wenn auch ihr Preis nicht wefentlich geringer als ein in gleicher Weife hergeftellter
Eichenholz -Fufsboden ift . Bei Verwendung von Buchenholz zu Fufsboden ift es zu -
nächft durchaus nicht gleichgültig , unter welchen Verhältniffen der Baum gewachfen
ift ; alle Fabrikanten meffen dem Boden , auf welchem der Stamm geftanden , einen
grofsen Einflufs auf die Güte des Holzes bei . Ferner mufs der in faftlofer Zeit
gefällte Baum eine Reihe von Jahren , und zw'ar nicht liegend , fondern ftehend , aus¬
trocknen und endlich mufs das Holz durch Auskochen von den Proteinftoffen
befreit werden , bevor es der Bearbeitung und Zurichtung unter¬
zogen wird . Hierbei werden die Stäbe gegen die Jahresringe ge-
fchnitten , fo dafs nach Fig . 163 der Kern fortfällt . Infolgedeffen
gibt es viel Verfchnitt , der für Bauzwecke überhaupt nicht mehr
brauchbar ift.

Die Berlin-Paffauer Stab - und Parkettbodenfabrik folgt hierbei
dem verbefferten Francks fchen Verfahren , nach welchem das im
Herbft und Winter gefchlagene Holz in gefchnittenem Zuftande
mit Kalkmilch unter Zufatz von Soda und Wafferglas gekocht , dann getrocknet
und fchliefslich durch vier- bis fünfmalige Behandlung bei verfchiedenen Tempera¬
turen gehärtet wird.

Berger in Magdeburg dagegen trocknet nach dem Amendt ’fchen Patent die
Buchenriemen in Trockenkammern und tränkt fie dann nach vorheriger Behobelung
fofort mit einer » fich harzähnlich verhaltenden Mifchung« , welche die Zellen und Poren
des Holzes ausfüllt , in denfelben zu harter Maffe erftarrt und das ganze Innere
durchaus gegen jeden Zutritt von Luft und Waffer abfchliefst .

Fig . 16

Fig . 159 bis 162 .

T
Fufsboden von Kofeld ^ '

) .
1/25, bezw . 1j2 w . Gr .

5;>) Fakf .-Repr . nach ; Deutfche Bauz . 1881, S . 80.
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Hetzer in Weimar endlich verfährt nach feiner eigenen erprobten Weife und
vollzieht auch das Verlegen in einer von der gewöhnlichen abweichenden Art .
Buchenholz-Fufsboden ift nämlich aufserordentlich empfindlich gegen Feuchtigkeit , die
er begierig annimmt ; er quillt auf, hebt fich vom Blindboden ab und ift dann nicht
mehr in die richtige Lage zurückzubringen . In der unten genannten Zeitfchrift 56)
wird das Verfahren folgendermafsen befchrieben .

»Der Fufsboden wird weder mit Nägeln noch mit Schrauben befeftigt , fondern mittels eines Zapfens
zwifchen die gleichzeitig als Lager dienenden Lagerfriefe eingefchoben (Fig . 164 u . 165 57) . Fufsboden-

lager lind Blindboden werden dadurch iiberfltiffig . Die Lagerfriefe find kaftenartig zufammengefügt und

Fig . 164 .

Fig . 166 .

Fig . 165 .

Fig . 167 .

■
'

nnfwpppiuipMitsifii ^ äipl !

Fufsboden von Hetzer 57) .

108.
Hetzer 's

Fufsboden .

ftellen Luftkanäle dar , welche eine reichliche Lüftung des Raumes unter dem Fufsboden geftatten , indem
fie durch die Sockelleifte unmittelbar mit der Zimmerluft in Verbindung flehen oder durch Verbindung
mit den Feldern zwifchen den Lagern die Lüftung ermöglichen. Auch ift die Möglichkeit geboten , den
Luftkanal des Lagers mit einem Luftfchacht , der im Mauerwerk ausgefpart ift , oder mit dem Ofen in
Verbindung zu bringen . (Siehe Art . 78 , S . 52 .)

Das Verlegen der Böden im Reichstagshaufe zu Berlin erfolgte in der Weife , dafs für die Aufnahme
des Bodens 15 m lange , aus einem Stück hergeftellte Lagerfriefe von 15 ™ Höhe gelegt wurden , auf
welche ein etwa 10 mm ftarker Buchenholzftreifen als Furnier und zugleich als Boden aufgelegt war
(Fig . 165) . Das Verlegen gefchieht von links nach rechts fo, dafs das linke Kaftenlager bereits unverrück¬
bar feftliegt, während das rechte nur eine jtiroviforifche Lage erhalten hat . Die zwifchen die Lager ein -

r
k.

i-

66) Deutfche Bauz . 1894, S. 421 .
67) Fakf .-Repr , nach : Deutfche Bauz . 18943 S . 421 .
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zufchiebenden Buchenftäbe find an ihren Langfeiten durch Hirnholzfedern miteinander verbunden . Die
Befefligung zwifchen den Lagern gefchieht derart , dafs die Stäbe mit ihren an beiden Hirnenden ange-
ftofsenen Zapfen einerfeits auf den etwa 5 mm vorfpringenden Teil des bereits feftliegenden Lagerholzes ,
anderenteils auf den gleichen Vorfprung des noch nicht in feine endgültige Lage gerückten Kaflenlagers
gelegt werden . Nachdem fo die ganze Reihe von Stäben zwifchen zwei Lagern verlegt ift , wird das noch
bewegliche Lager gegen das bereits feile angefchoben oder herangedrückt , und es werden fo die Stäbe
feilgehalten . Die Kanten der einzelnen Buchenftäbe werfen fich nicht auf ; ein Nachputzen durch Hobeln
ift nicht nötig ; höchilens iil das Abziehen eines etwa um Papierdicke überilehenden Brettchens vorzu¬
nehmen. Da das Holz in der Faferrichtung fehl* wenig odej > fafl gar nicht fchwindet , fo iil ein Entliehen
von Fugen längs der Kailenlager nicht zu befürchten . Einem Entliehen von Fugen zwifchen den einzelnen
Stäben kann durch eine Vorrichtung zum Zufammenziehen der Stäbe (Fig . 166 57) leicht geileuert werden .«

Zu diefem Zwecke werden zunächft die auf den Hirnenden der Lagerfriefe aufgefchraubten Fufs-
leiilen abgefchraubt und die Fugen gereinigt . Man hakt darauf die gebogenen Flacheifen etwa 2 cm links
und rechts neben den Friefen an vier Stellen um die Stäbe , bringt Ketten und Hebel oder Schrauben
der Zugvorrichtung in Ordnung und zieht nun mit Leichtigkeit die Stäbe eines ganzen Feldes fugendicht
zufammen.

Für Neubauten und für nicht vollftändig trockene Räume werden einmal die
Stäbe noch in einer öligen Maffe in grofsen Bottichen gefotten , und dann find auch
befondere Mufter für diefen

Fig . 168 .Fall vorgefehen , bei welchem
die Kaftenlager entweder par¬
allel oder unter 45 Grad zu
den Mauern verlegt werden ,
wie z .

" ’ 'r' ‘B . bei Fig . 167 57) . Die
kurzen dunklen Stäbe find
hierbei natürlich nur deko¬
rativ zwifchengefchoben . Der

Fig . 169 .

Raum zwifchen den Kaften -
lagern bleibt am beften hohl ,

Hetzer’1cher Fufsboden über Gewölben *«) .
kann aber auch mit beliebigem Füllmaterial gefüllt werden . Da fich der Fufsboden
fehr leicht aufnehmen und wieder in Ordnung bringen läfst , eignet er fich auch vor¬
trefflich zum Unterbringen der Gasrohre , die fonft gewöhnlich im Putz liegen und
dadurch ganz unzugänglich find . Uebrigens können die Kaftenlager oder Lager¬
friefe auf jeder beliebigen Decke , über Gewölbekappen , auf eifernen Trägern (wie in
Fig . 168 u . 169 58) , auf Betonunterlagen und -Gewölben , Ziegelflachfchichten u . f. w . ,
wie endlich über altem Fufsboden verlegt werden . Immer bleibt der Luftumlauf
unter dem Fufsboden gewahrt . (Weiteres fiehe im Katalog von Hetzer .)

Noch dauerhafter fall foll der amerikanifche Ahornfufsboden von Koefoea
& Ifaakfon in Hamburg fein. Die Abnutzung foll fich nämlich nach der Unter -
fuchung der Technifchen Verfuchsanftalt in Berlin-Charlottenburg verhalten : bei
preufsifchem Kiefernholz zu 12,2 ccm , bei Eichenholz zu 5 ,e ccm , bei Buchenholz zu
3,9 5 ccm und bei Ahornholz zu 3,7 5 ccm. Bei feuchter Reinigung behält Ahornfufs¬
boden feine urfprüngliche helle Farbe , während Eichenholz diefelbe zu feinem Nach¬
teil verändert . Für den Fufsboden werden fowohl kleinere Stäbe , wie Langriemen ,
zweifeitig gehobelt und vierfeitig genutet und gefedert , mit vorgebohrter verdeckter
Nagelung geliefert , und zwar in Längen bis zu 4,9 0 m ; diefelben werden entweder
unmittelbar auf Balken oder Lagerhölzer oder auf Blindboden genagelt . Die Stärken
betragen 9 , 12 , 15 und 18 mm für Doppelfufsboden , 22 , 29 und 35 mm für einfachen .

58) Fakf .-Repr . mich : Centnilbl . der Bauvenv . 1894, S. 69 .
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Auch nach dem Gram[erg ichen Verfahren können Stabfufsböden ohne Blind¬

böden verlegt werden . Dasfelbe ift in der unten bezeichneten Zeitfchrift 59) folgender-

mafsen erläutert .
»Nach der in Fig . 170 bis 175 ß0) dargeftellten IConftruktion werden kurze 8 X 8 cm ftarke Lager L

in die Balken B eingelaffen, auf denen nach Fig . 170 u . 171 Tafeln zweierlei Art , nämlich die gröfseren,
mit a bezeichneten abwechfelnd mit kleineren b , b ein Auflager finden. Nach den in den Zeichnungen

110.
Stabfufsböden

ohne
Blindboden

nach
Gramberg .
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Fig . 170.

B |

Fig . 172 .

Fig . 174 .

Fig . 171 .
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Fig . 173 -

Fig . 175 .
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Stabfufsböden von Gramberg ° °) .

angenommenen Mafsen beftehen die Tafeln a,a aus 6 Längsftäben , welche 60 cm lang, 10 cm breit und 26 mm

ftark find . Die Hirnleiften h,h , welche den Tafelverband herftellen (Fig . 173 ) , haben diefelbe Länge und

Breite , aber eine Stärke von 39 mm , um mit einer BrUftung n (Fig . 175 ) die Längsftäbe tragen zu

können . Die Enden der Hirnleiften werden wie bei y (Fig . 172 ) fichtbar 13 mm tief in die Lager ein¬

gelaffen , fo dafs die beiden äufseren Stäbe (gw,w in Fig . 172 ) der Tafel der ganzen Länge nach auf

den Lagern aufliegen . Diefe Stäbe w,w erhalten Zapfen z (Fig . 174 ) , mit welchen fie die Hirnleiften

durchdringen , wobei fie an den Enden verkeilt werden . Die dazwifchen liegenden mittleren vier Stäbe v, v

dagegen erhalten , wie in Fig . 174 u . 175 fichtbar , kurze Hirnzapfen m , welche in eine Nut der Hirn -

leifte paffen. Die Tafeln a find an den Kanten ringsum genutet zur Aufnahme von einzulegenden Federn ,

welche letztere ebenfalls zur Verbindung der Längsftäbe untereinander dienen . Die kleineren Tafeln b , b

in Fig . 170 werden aus vier 26 mra ftarken Stäben der oben genannten Abmeffungen gebildet , welche

59) Baugwks .-Zeitg . 1885 , S . 85 .
60) Fakf .-Repr . nach ebendaf . , S . 85.
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durch eingelegte Federn miteinander verbunden find . Um diefen Tafeln den für die genaue Bearbeitungder Kanten erforderlichen Zufammenhang zu geben , ift es zweckmäfsig , die Federn an den Enden derTafel mit ein wenig Leiin zu tränken . «
Da die Hirnleiften wohl eine gröfsere Stärke als die Stäbe , übrigens aber in

der oberen Anficht ganz diefelben Mafse wie diefe haben , fo ergeben fich in der
Grundfläche , wie Fig . 176 eo) zeigt , lauter Quadrate von 60 cm Seitenmafs , aus
Stäben von gleichen Abmeffungen gebildet , welche abwechfelnd der Länge und
der Quere nach laufen . Man kann diefe Quadrate auch , wie beim Parkett üblich ,nach der Diagonale legen ; doch ift dies nur da zweckmäfsig , wo die Lager auf
Gewölben oder zur ebenen Erde geftreckt werden ; bei
Balkenlagen dagegen wird das Einlaffen der Lager durch
die diagonale Richtung zu fehr erfchwert .

Ir1 , Nach dem Ludolff ’fchen Verfahren (Patent ) könnenLudolJFSches JJ ^ '
Verfahren . Stabfufsböden folgendermafsen auf einem Schlacken -

betoneftrich befeftigt werden , deffen Oberfläche genau
abgeglichen ift . Hat diefer Eftrich etwas angezogen ,
alfo nach 2 bis 3 Tagen , fo wird durch Nagelung mit
5 cra langen Schmiedenägeln , die noch gut Halt gewinnen ,
ein Bezug von ftarkem , ungeglättetem Juteftofif darauf
befeftigt . Die Entfernung der Nägel voneinander be¬
trägt 10 cm . Nachdem nunmehr der Eftrich völlig er¬
härtet und ausgetrocknet ift , wird auf denfelben mit dem bekannten , aus weifsem
Käfe und Kalk bereiteten Klebemittel (Kafeinkitt ) ein Blindboden geklebt , der dem
Parkett als Unterlage dient . Auch können die Stäbe unmittelbar aufgeklebt werden .
Da die Jute vor dem Aufkleben des Fufsbodens nicht infolge anderer Bauarbeiten
befchmutzt werden darf , kann man die unten umgefchlagenen Nägel auch gleichmit dem Kopf bündig in den frifchen Beton einfetzen , den Kopf ein wenig unter¬
höhlen und dann den Stoff fpäter in der Weife darauf befeftigen , dafs man in den¬
felben über jedem Nagelkopfe einen kleinen Einfchnitt macht und ihn dann darüber
drückt . Auch kann man die oberften 5 cm des Betons zunächft fehlen laffen und
diefelben erft einbringen , wenn der Juteftoff befeftigt werden Toll.

Eine ähnliche Befeftigung des Stabfufsbodens auf Gipsdielen hat fleh gar nicht
bewährt . Trotz gründlichen Austrocknens des Gipfes zeigten fich nach einiger Zeit
bei dem wieder aufgenommenen Fufsboden Schwammfpuren , was wohl auf die hygro -
fkopifchen Eigenfchaften des Gipfes zurückzuführen ift . Auch bei dem vorher be -
fchriebenen Ltidolff ’fchen Verfahren dürfte es vorzuziehen fein , in bewährter Weife
Linoleum oder eine der fpäter zu befchreibenden Eftrichmaffen auf dem Beton zu
befeftigen , als dies mit den Holzftäben zu verfuchen . Oder man müfste denn
das nachftehend befchriebene Verfahren , die Stäbe in Afphaltmaffe zu drücken ,anwenden .

f) Riemchenfufsböden in Afphalt.
II2 - Der Riemchenboden in Afphalt eignet fich vorzüglich für Keller - und Erd -.Allgsnieincs

gefchofsräume und über Gewölben . Das Holz ift durch die Afphaltmaffe gänzlich
gegen die von unten aufdringende Feuchtigkeit gefchiitzt ; dagegen füllte man der¬
artige Fufsboden überall da vermeiden , wo die Plolzftäbe ftarker Durchnäffung von
oben ausgefetzt find ; denn dadurch quellen fie , werfen fich , und der Fufsboden hebt
fich mit dem Afphalt zugleich ab . Auch gegen die etwa von näßen Wänden ein -

Fig . 176 .

Fufsboden nach Gramberg 60) .
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dringende Feuchtigkeit mufs derfelbe entweder durch eine Zwifchenlage von Afphalt
oder dadurch gefchützt werden , dafs man mit den Stäben l,o bis 1,5 cm weit von

den Putzflächen entfernt bleibt und die Fuge mit Afphalt ausfüllt. Für Verkaufs¬

läden , Reftaurationsräume u . f. w . gibt es keinen geeigneteren Fufsboden , voraus¬

gefetzt , dafs die dazu verwendeten Materialien mit Sachkenntnis ausgewählt find .
Vor allem eignen fich für diefen Fufsboden Stäbe von hartem Holz , Buchen- TI3-

oder Eichenholz , weniger alfo von Kiefernholz , befonders wenn nicht ausfchliefslich

Stäbe mit flehenden Jahresringen , fondern auch folche mit liegenden (fog. Splint¬
holz) verwendet werden ; diefes läuft fich zu bald ab und es mufs dann der Fufsboden

abgehobelt werden , was nicht oft wiederholt werden kann , weil man bald auf die

Afphaltfedern ftofsen würde . Die Dauer eines gut und fachgemäfs verlegten
Riemchenfufsbodens hängt allein von der Widerftandsfähigkeit der Holzftäbe gegen

Abnutzung ab . Man ftofse fich daher nicht an die etwas höheren Preife von

Buchen- oder Eichenholzftäben . Die Riemchen dürfen auch nicht zu ftark aus¬

getrocknet fein , weil fie fonft unter dem Einflufs der Zimmerluft quellen würden,
andererfeits auch nicht feucht , weil fonft , wie bei anderem Fufsboden , durch das

nachträgliche Zufammentrocknen unfchöne Fugen entliehen könnten . Sind die

Stäbe fehr ftark ausgetrocknet , fo dürfen fie beim Verlegen nicht zu feft und dicht

aneinander geprefst werden .
Wefentlich ift auch die Zufammenfetzung der zu verwendenden Afphalt -

maffe. Der natürliche Afphalt ift nicht brauchbar , weil feine Adhäfion an Holz zu

eerine ift . Die Fabrikanten benutzen deshalb für diefe Fufsboden befondere

Mifchungen , deren Zufammenfetzung fie geheim halten . Manchmal wird hierbei

gar kein Afphalt verwendet , fondern Steinkohlenpech benutzt , welches durch Zufatz

von ungereinigter Karbolfäure . gefchmeidig gemacht wird . Ift diefer dann zu grofs ,
fo erweicht die Maffe bei Sonnenhitze , und die Folge ift , dafs die Möbelfüfse u . f. w .
einzelne Stäbchen niederdrücken , während die benachbarten dadurch angehoben
werden und der Fufsboden ruiniert wird.

Man verwendet zu diefem Fufsboden 30 bis 50 cm lange , 8 bis 10 cm breite im -
und 25 mm ftarke Stäbe , welche nach Fig . 177 fo an den unteren Kanten ringsum Ausfuhn

genutet find , dafs bei Zufammenftofs zweier benachbarter Stäbe fich eine fchwalben-
fchwanzförmige Nut bildet . Diefe Stäbe wer¬
den nunmehr in eine 1 bis 1 ^2 c,n ftarke , heifse
Afphaltfchicht , welche auf dem Betoneftrich
oder dem flachfeitigen Ziegelpflafter ausge¬
breitet wird , vom Arbeiter fo eingedrückt , dafs
die Maffe diefe fchwalbenfchwanzförmige Nut
völlig ausfüllt und die Riemchen nach dem

Fig . 177 .

JipkaJi

Riemchenfufsboden in Afphalt.
3/l0 w . Gr .

Erkalten dadurch fefthält . Zu diefer Tätigkeit des Arbeiters gehört eine gewiffe
Uebung und Gefchicklichkeit , weil fie wegen des fchnellen Erkaltens der Maffe fehr
rafch ausgeübt und dabei auf den genauen und wagrechten Anfchlufs der Stäbe

geachtet werden mufs . Die Lage derfelben ift fifchgratartig , alfo unter 45 Grad

gegen die Wandflächen , wie beim gewöhnlichen Stabftifsboden . Wandfriefe laffen
fich felbftverftändlich hierbei nicht anbringen . Die Enden der Stäbe müffen durch
Wandleiften verdeckt werden . Nach dem Verlegen , welches ja unmöglich fo eben ,
wie beim Stabfufsboden erfolgen kann , find die Stäbe durch Abhobeln nachzuputzen
und danach , wie fpäter befchrieben werden wird , zu ölen oder zu bohnen .
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H5 -
Theißng 's

Holzflurplatten .

xi6 .
Anfertigung

der
Parlcettafeln .

Diefen Fufsboden über Balkenlagen zu verwenden , wäre zwecklos . Diefelben
müfsten mit Blindboden verfehen werden , wonach weiter in der Weife zu verfahren
wäre , wie dies in Art . 46 (S . 29) für Afphalteftriche über Balkenlagen befchrieben
wurde . Das Betreten diefer Fufsboden ift übrigens , da jedes Federn ausgefchloffen
ift, weniger angenehm als das gewöhnlicher Holzfufsböden ; doch gewähren fie da¬
gegen den Vorteil faft vollftändiger Staubfreiheit .

Hier mögen die Theifing fchen » Holzflurplatten « angereiht werden , obgleich die¬
felben nach ihrer Herftellungsweife auch zum Parkett gerechnet werden könnten .
Diefelben werden von Bierhorfi in Haarlem geliefert und find aus quer übereinander
gelegten Holzftäben zufammengefetzt , wie Fig . 179 zeigt , fo dafs fich Platten von
34x34 cm Seitenlänge bilden ; zwifchen den Riemchen bleiben ganz fchwache Fugen .
An der Unterfeite find fie mit Federn verfehen , welche in die Nuten der darunter

Fig . 178 . Fig . 180 .

Fig . 179 .
.Nv
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Holzflurplatten von Theifing .

quer liegenden Stäbe fo eingreifen , dafs eine Verfchiebung derfelben unmöglich ift.
Alle diefe Stäbe find durch eine Afphaltmifchung zu einer Doppelflurplatte unter
Druck fo zufammengefchmolzen , dafs alle Fugen mit Afphalt gefüllt werden und
die ganze Platte bis auf die Oberfläche mit Afphalt umhüllt ift , fo dafs Feuchtig¬
keit höchftens von oben , nicht aber durch die Fugen eindringen kann , und hiernach
fich wohl die Stäbe in der Breite ausdehnen können , aber dann nur den elaftifchen
Afphalt (Afphalt mit Pech) in den Fugen etwas heben ; die Gröfse der einzelnen
Tafeln bleibt dagegen unverändert . Die kleinen , vorftehenden Afphaltfchwellungen
können leicht entfernt werden . Sobald die Holzftäbe die dem Raume oder der Be¬
handlung entfprechende Feuchtigkeit aufgenommen haben , tritt keine Veränderung
mehr ein . Das Verlegen der Platten gefchieht durch Nebeneinanderlegen , wie
Fig . 178 u . 180 darftellen , mit ftumpfem Stofs ohne Fuge , und zwar wie bei Stein -
fliefen in Mörtel auf Betonunterlage , flachfeitigem Ziegelpflafter oder auch nur auf
feftgeftampften Klamotten u . f. w . , wie dies früher gezeigt wurde . Der Afphalt an
der Unterfeite der Platten ift zu diefem Zwecke durch Kies rauh gemacht .

g) Parkettfufsböden .
Für Parkettfufsböden ift ebenfalls ein Blindboden erforderlich . Man unter -

fcheidet furnierte und maffive Parketts . Das Anfertigen der furnierten ift jenach der Sorgfalt der Ausführung verfchiedenartig . Im einfachften Falle wird eine
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quadratifche Blindtafel von 2,5 bis 3,5 cm Stärke und 60 bis 80 cm Seitenlange

zufammengeleimt , welche nach Fig . 181 aus einzelnen fchmalen Kiefernholzbrettern

befteht , deren Enden in zwei Hirnleiften eingefchoben find . Auf diefe Tafel wird

das Furnier in einer Stärke von 0,5 cm gleichfalls aufgeleimt . Beffer ift es , folche

Blindtafeln aus zwei Brettafeln (Dicken) quer übereinander verleimt herzuftellen , wie

Fig . 181 . Fig . 182 .

Blindtafel
für Parkettfufsböden .

Doppelte Blindtafel
von Siemroth.

dies von Siemroth zu Böhlen bei Grofs-Breitenbach nach Fig . 182 gefchieht ; oder

einfacher fo , wie vorher angegeben , und dann die Unterfeite mit einem Blindfurnier

verfehen , welches gleichfalls aus Kiefernholz beftehen kann . Hauptfache ift dabei

die forgfältige Pflege und Trockenheit der Hölzer . Das Verlegen mufs bei mäfsiger

Temperatur gefchehen . Bei diefer Art des Parketts ift man in der Wahl des Mufters

Fig . 185 .

x

M

Fig . 184 .Fig . 18 :
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Fig . 187 .
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Einfache Parkettafelmuller .

lj25 \v. Gr .

gänzlich unbefchränkt , weil man felbft ganz kleine Holzftücke als Furniere ver¬

wenden kann . Auch ift die freie künftlerifche Wahl bei diefer Art der Holzfufsböden

hervorzuheben , fowie die Annehmlichkeit , dafs man die Gröfse des Mufters der Gröfse

des Raumes vollftändig anpaffen kann . Im Schlöffe zu Weilburg befindet fich ein

aus dem XVII . Jahrhundert Rammender Parkettfufsböden , bei welchem felbft durch

Metalleinlagen , namentlich von Zinn , eine Wirkung erzielt wurde . Wegen des ver-

fchiedenen Härtegrades von Holz und Metall und der fehr ungleichen Abnutzung
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dürfte diefe Verzierungsart jedoch nicht zu empfehlen fein . Einige einfachere Parkett¬
tafeln find in Fig . 183 bis 188 dargeftellt .

Die maffiven Parkettafeln haben gewöhnlich ein kleines Format von 35 bis
40 cm Seitenlänge . Diefelben werden aus kleinen Brettchen von 3,o bis 3,5 cm Stärke
auf Feder und Nut zufammengefetzt und verleimt , wie es die Zeichnung des Bodens
erfordert ; doch auch Buchenholz wird , befonders von Hetzer in Weimar , hierfür
benutzt . Das Verleimen des Holzes ift dringend geboten ; denn gerade bei den

maffiven Parketts ift häufig beobachtet wor¬
den , dafs mangelhaft mittels der Federn zu-

. .
'ri : 4 fammengefiigte kleine , befonders dreieckige

Holzbrettchen durchgetreten wurden , was
recht umftändliche und unangenehme Repara¬
turen verurfachte . Fig . 189 bis 194 bringen
einige Beifpiele. Durch den Vergleich von
Fig . 191 mit Fig . 195 läfst fich erkennen ,
dafs die unter einem Winkel von 45 Grad
verlegten Platten beffer ausfehen als die
mit ihren Seiten parallel zu den Wänden des
Raumes liegenden , aus Fig . 193 , dafs von
dunklem Holze eingefügte Streifen , Sterne
u . f. w . zur Verfchönerung des Parketts feiten
etwas beitragen . Sie können aber auch ge¬
radezu fchädlich fein , wenn das dazu ver¬
wendete Holz eine gröfsere Härte hat als das
für die Flächen benutzte Buchen- oder Eichen -

Parkettafeln parallel zu den Wänden .

V25W. Gr .

holz , weil fich das Material dann ungleichmäfsig abnutzt , genau fo , wie dies in
Art . 7 (S . 2) über die Plattenfufsböden gefagt wurde . Für folche Einlagen wird
das helle Ahorn - , das dunkle Nufsbaum- und Palifander - , das rote Amarant - oder
Rofen- , fowie das fchwarze Ebenholz bevorzugt . Häufig fuclit man auch durch

Beizung den gewünfchten Farbenton einer Einlage zu erreichen , und dies ift aus
vorher angeführtem Grunde manchmal der Verwendung einer echten Holzart vor¬
zuziehen . Kiefernholz oder Yellow pine mit dem härteren Eichenholz fo zu ver¬
einigen , dafs man von diefem die Friefe der Tafeln bildet , kann nur zu einer
unverhältnismäfsig fchnellen Zerftörung des ganzen Fufsbodens führen.

Je nach der Güte und Schönheit des verwendeten Holzes unterfcheidet man
beim Parkett , wie auch bei dem früher befchriebenen Stabfufsboden eine erfte,

zweite und dritte Wahl , von denen die erfte die
Fl S- : 9 6 - befte und teuerfte ift .

Die Parkettafeln werden ringsum mit Nuten
verfehen und durch Hirnholzfedern miteinander
verbunden . Da der Blindboden niemals genau
eben liegt , werden , vor allem an den Stellen , wo
das Aufnageln oder beffer Auffchrauben der Tafeln

117.
Verlegen des

Parketts .J3lin,oU >ocle.7Z

Befefligung der Parkettafeln
auf dem Blindboden .

ftattfindet , Holzkeile untergelegt (Fig . 196 ) . Die Tafel mufs überall gut aufliegen
oder durch Keile unterftiitzt fein , weil fonft die Federn brechen würden . Dies
kommt befonders leicht bei den maffiven Tafeln vor , wenn die einzelnen Holzteile
zu dünn find , fo dafs . nur fchwache Federn beim Verlegen benutzt werden können .
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n8 .
Wahle-

Fufsboden.

119.
Verlegen des

Siemroth' fchen
Parketts.

Auch würden fich die Tafeln beim Betreten bewegen und einen häfslichen , knarrenden
Ton erzeugen .

Das Verlegen erfolgt von der Mitte des Raumes aus . Die erften Tafeln müffen
auf das genauefte gerichtet und dürfen durchaus nicht an den Kanten nachgehobelt
werden , weil fonft der Boden in feinen Linien verfchoben und krumm werden
würde.

Der Arbeiter mufs alfo die Mitte des Raumes genau durch Nachmeffen und
Ziehen von Schnüren ermitteln und in deren Kreuzungspunkte die erfte Tafel unter
richtigem Winkel auslegen . Daran reihen fich dann die übrigen an . Ift der Raum
fchiefwinkelig, fo wird die Fenfterwand als mafsgebend angefehen . An den Wänden
werden die Parkettafeln durch einen mehr oder weniger breiten , häufig auch ge¬
mutterten Fries eingefafst . Stimmt die Breite des Zimmers mit den verlegten Tafeln
nicht überein , fo dafs an den Wänden ungleich breite Streifen übrig bleiben , fo
mufs dies durch die Breite der Friefe ausgeglichen werden , weil das Endigen mit
oblongen oder quadratifchen Platten mit abgetrennten Spitzen fehr häfslich aus-
fehen würde.

Nach dem Verlegen des Bodens wird derfelbe verputzt und abgezogen wie
der Stabfufsboden und fchliefslich gewachft (nicht geölt ) . Da Parkettboden kein
Waffer verträgt , fo kann er in Räumen , welche täglich mit feuchtem Tuch gereinigt
werden müffen, wie z . B . Schlafzimmer , nicht verwendet werden .

Werden Bauten an kleineren , vom Wohnfitz des Unternehmers entfernten Orten
ausgeführt , fo müffen demfelben genaue Grundriffe der einzelnen Stockwerke des
Kaufes übergeben werden , in welchen nicht nur alle Mafse, fondern auch alle für
die Herftellung der Fufsböden notwendigen Angaben richtig eingetragen find . Dies
mufs fo forgfältig gefchehen , dafs alles Wiffenswerte daraus hervorgeht und Irrtümer
völlig ausgefchloffen find .

Zu den befonderen Arten des Parkettbodens ift der Wahle -Fufsboden von Lauter¬
bach in Breslau zu rechnen . Wie aus Fig . 197 erfichtlich ift, befteht derfelbe aus
dem etwa 16 mm ftarken Zierholz A und dem etwa 25 mm
ftarken Unterholz B . Das Unterholz erhält die für den
Raum erforderliche Länge , wird in feiner Querrichtung mit
fchwalbenfchwanzförmigen , furchenartigen Profilen ver¬
fehlen , denen entfprechend ebenfolche auf der Unterfeite
des Zierholzes eingefchlitzt werden . Beide Holzlagen
werden hiernach aufeinander gefchoben . Die fo gewonnenen , ein unlösbares Ganze
bildenden , dielenartigen Platten werden an den Längsfeiten genutet und wie ge¬
wöhnliche Dielenbretter mit Federn und verdeckter Nagelung verlegt . Blindboden
ift bei Wahle -Fufsboden nicht erforderlich ; auch geht das Verlegen des-
felben fehr rafch vor fich .

Der bereits erwähnte Fabrikant Siemroth in Böhlen verlegt die
Tafeln ohne Nagelung oder Verfchraubung mit Hilfe der in Fig . 198
dargeftellten Anheftbleche , von denen der obere Schenkel in einen vor¬
gerichteten Einfchnitt der Parkettafel gefchoben , während der andere ,
untere , auf dem Blindboden feftgefchraubt wird . Hierdurch wird eine
Wiederaufnahme des Parketts ohne Befchädigung ermöglicht , fo dafs ein Vertaufchen
abgelaufener Tafeln mit den unter den Möbeln liegenden , beffer erhaltenen leicht
ausführbar ift .

Fig . 197 .

Wahle-Fufsboden.
i/10 w. Gr.

Fig . 198.

Anheft¬
blech von
Siemroth.
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Fig . 199 bis 202 .

Riemchenfufsboden von Kahnt 62) .
1/2o w . Gr.

Zu den Parkettböden ift auch der Riem¬
chenfufsboden von Kahnt in Sagan zu rechnen ,
der in unten genannter Zeitfchrift folgender-
mafsen befchrieben wird 6 *) .

»Diefer aus kreuzweife , von unten mit Schrauben¬

nägeln übereinander genagelten und unter fich verleimten ,

je nur 2 cm ftarken Riemchen beftehende Fufsboden foll in

quadratifchen Tafeln von 1 m Seitenlange angefertigt werden ,
wobei die oberen Streifen aus beflerem , die unteren aus

geringerem Holze beftehen follen (Fig . 199 bis 202 62) .
Diefe werden in der Länge etwas vortretend , in der Breiten¬

richtung dagegen etwas fchmaler geftaltet , um eine Ueber -

blattung zu erzielen . Die oberen Riemchen werden beim

Verlegen der Tafeln in der Richtung der Balken oder

Lagerhölzer mit fog . Doppelfpitznägeln zufammengetrieben ,
fo dafs bei den oberen Riemchen immer Hirn - gegen Lang¬
holz vernagelt wird , wahrend die querliegenden , feitlich

überflehenden Unterftreifen auf die Balken , bezw . Lager auf¬

genagelt werden . Falls die Balkenlagen ausgewechfelt find

oder ungleiche Lage haben , follen Zwifchenauflager aus ein -

gewechfelten Dachlatten hergeftellt werden ; bei engeren
Balkenlagen können die Tafeln auf Beftellung in geringeren
Abmeffungen angefertigt werden . Falls auf befonders fchwere

Belaftung zu rechnen ifl oder bei Tanzböden , ift es zweck -

mäfsig , die Hirnenden der in der Balkenrichtung liegenden
Unterftreifen mit einem hochgeftellten Bandeifen über Hirn

zu übernageln .«

Fig . 203 bis 205 .

Um das Feftftellen der Bretter und Parkettafeln mit Klemmhaken und das
Klopfen der Hölzer beim Richten zu vermeiden , wird feitens der Stephan idazn
Parkettfabrik im Bahnhof Riegel in Baden folgende Vorrichtung benutzt . Diefelbe

befteht nach Fig . 203 bis 205 63)
aus im Steg mit Löchern ver-
fehenen T -Eifen a , welche , in
entfprechendem Abftande vom
Blindboden verlegt und einft-
weilig abgeftützt , an der eigent¬
lichen Arbeitsftelle eine Knie¬
hebelzwinge tragen . Diefe fitzt
mit ihrem Lager d fett , aber
durch den Federftift den Ab¬
handen der Löcher gemäfs ver-
fchiebbar auf dem T -Eifen a .
Mit dem Lager oder Schlit¬
ten d ‘ prefst die Zwinge die
Bretter oder Tafeln gegenein¬
ander . (Siehe auch die in
Art . 108 , S . 70 befchriebene

Stephati s Vorrichtung zum Verlegen von Parkettafeln 63) . Vorrichtung von Ketzert )

120.
Fufsboden

von Kahnt .

121.
Steßhau '

Vorrichtung
zum Verlegen

der
Parkettafeln .

61) Deutfche Bauz . 1899, S . 409 .
52) Fakf .-Repr . nach ebendaf ., S. 409 .
63) Fakf .-Repr . nach : Centralbl . der Bauverw . 1894, S. 104.
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h) Bewegliche Fufsböden .

I22 - Bewegliche oder aufnehmbare Fufsböden werden entweder nötig , um an die
Aufnehmbarer

Fufsböden unterhalb derfelben liegenden Röhren , Kanäle , Leitungsdrähte u . 1. w . zum Zweck
im von Reparaturen zeitweife herankommen oder , wie bei Theatern , Reitbahnen und

Reichs -Haupt -
teiegraphenamt Schwimmbecken , den Raum auch für andere Zwecke hin und wieder nutzbar machen

zu Berim . zu können . Der erftere Fall trat beim Bau des Apparatenfaales im Reichs - Haupt¬

telegraphenamtsgebäude zu Berlin ein . Die Konftruktion des Fufsbodens (Fig . 206

bis 208) wird in unten angegebener Zeitfchrift ü4) wie folgt befchrieben :
»Die Achsweiten des Saales be-

Fig

Fig . 207 . -

Fig . 208.

tragen 8,3s m ; die Lagerhölzer finden in
diefen Abftänden über den Trägern ,
welche die Gewölbekappen aufnehmen,
ihr Auflager , und es bleibt der ganze
Raum zwifcben der oberen Wölbfläche
und der Fufsbodenunterkante für Unter¬
bringung der Leitungsdrähte und Röhren
hohl . Die Oberkante der Lagerhölzer
ift behobelt und liegt genau in einer

wagrechten Ebene . Die Dielung befteht
aus glatten , gefpundeten , eichenen Stä¬
ben , welche an den Auflagern fämtlich
auf gleiche Stärke gearbeitet find und,
wie in Fig . 207 65) angegeben , nach
der Unterfeite hin einen kurzen Vor-

fprung haben , der von entfprechend
profilierten Längsleiften gedeckt wird ,
welche mit Holzfchrauben auf den Lager¬
hölzern verfchraubt find , und zwar fo ,
dafs die Unterkante ein wenig hohl

liegt , wodurch ein fettes Anziehen der
Deckleifte ermöglicht und ein etwaiges
Schlottern der Stäbe vermieden wird .

Es kann mittels der vorbefchrie -

benen Einrichtungen jeder Raum zwi -

fchen zwei Lagerhölzern der ganzen Länge des Saales nach als Kanal zur Führung der Drähte benutzt

werden . Um indes die Kabel auch fenkrecht gegen die Richtung der Lagerhölzer führen zu können,

werden diefe Hölzer an den Stellen , wo erforderlich , auf eine Breite von SO bis 50 cm durchfchnitten und

die hierdurch gebildeten Zwifchenräume mit Bohlftücken überdeckt , welche an beiden Enden mit Zapfen

eingelaffen und oberhalb genau fluchtrecht behobelt find (Fig . 208 65) . Das Verlegen der Stäbe gefchieht

alsdann genau fo , als ob derartige Querkanäle gar nicht vorhanden wären . Die freien Enden der Lager¬

hölzer werden untermauert .
Die Gurtbogen für die Kappen liegen in Abftänden von je 3,38 m ; fie bilden die einzigen Auflager

für die Lagerhölzer , welche 13 X 18 cm ftark find und mit etwa 90 cm Abftand liegen . Der Fufsböden

befteht aus gehobelten und gefpundeten Eichenholzftäben von je 10 cm Breite und 3,5 cm Stärke .

Die Deckleiften find 3 cm ftark und je 3,3s ra , den Achsweiten des Saales entfprechend , lang . Jede

Leifte war urfprünglich mit 4 Meffingfchrauben befeftigt , was einem Abftande der einzelnen Schrauben

von ungefähr 1 “ entfpraeli . Da fich herausftellte , dafs allemal die im Mittel zwifchen zwei Schrauben

belegenen Stäbe federten oder knarrten , fo wurde die Anzahl der Schrauben verdoppelt , wodurch diefe

Uebelftände befeitigt find .
Bei etwaigem Schwinden der Stäbe können diefe leicht nachgetrieben werden , wodurch die Summe

aller Schwindungen auf einer einzigen Stelle durch Einfügung eines paffenden Stabes befeitigt werden

Beweglicher Fufsböden
im Reichs-Haupttelegraphenamt zu Berlin 63).

V20 Gr .

6*) Deutfche Bauz . 1879, S . 185.
53) Fakf .-Repr . nach ebendaf ., S. 185.
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Zustand des Raumes als Reitbahn nach 'Aufrichtung der Manegen-Bande .

löô

Zustand des Raumes als Saal nach Verlegung des Fussbodens .

Uebersichts -Grundriss des Fussbodens .

Beweglicher Fufsboden in der Reitbahn des Hippodroms zu Frankfurt a . M .66)

kann . Ebenfo leicht laffen fich endlich einzelne befchädigte Stäbe oder auch ganze Bahnen , welche, wie

beifpielsweife in den Gängen , einer rafcheren Abnutzung unterliegen , durch neue erfetzen .*

Die Abtreppungen des Zufchauerraumes eines Theaters müffen nach Entfernung
der Sitze durch ungleich hohe Böcke ausgeglichen werden , über welche man Lager¬
hölzer ftreckt , welche die grofsen Fufsbodentafeln aufnehmen . Die Befeftigung der

letzteren an den Lagerhölzern und unter fich gefchieht durch Haken und Oefen,
fowie eiferne Riegel und Schieber . Die einzelnen , immer für diefelben Stellen be-

ftimmten Teile find numeriert , fo dafs das Aufftellen eines folchen , den Zufchauer-

raum mit der Bühne in eine Ebene bringenden Fufsbodens in kiirzefter Frift zu
6

123 .
Umwandlung
von Theater -

und
Schwimmbad -

räumen
zu Tanzfäien .
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bewerkftelligen ift . In ganz gleicher Weife gefchieht die Umwandelung einer grofsen

Schwimmbadhalle in einen Tanzfaal , wie z . B . beim Sophien - und Dianabade in Wien .

Auch die grofse Reitbahn des Hippodroms in Frankfurt a . M . , welche 50 m lang ,

25 m breit und von einer l , 9 o m hohen Manegenbande umgeben , fowie in einem Ober-

gefchofs gelegen ift , foll zeitweife zur Abhaltung gröfserer Feftlichkeiten benutzt

und deshalb mit proviforifchem Fufsboden verfehen werden können . Nach dem

Entwurf von Albert Sabarly in Frankfurt a . M . wird diefer Fufsboden zum Aufbau

der Manegenbande felbft benutzt . Die Einzelheiten der Konftruktion gehen aus

Fig . 209 bis 2 r 3 6 6) hervor und werden in unten genannter Zeitfchrift 6 7) folgender -

mafsen befchrieben , indem dabei der Zeitpunkt in das Auge gefafst ift , von dem an

das Abtragen der aufgerichteten Manegenbande und das Verlegen des Fufsbodens

beginnt .
»Nach dem Abheben der Deckleiften a wird zunächft die mit den feilen Unterftücken bl durch

Harke Scharniere verbundene Schutzwand b , welche den Fries des Fufsbodens bildet , umgeklappt . (Die

vielleicht durch Huffchläge der Pferde befchädigte Aufsenfeite kommt dabei nach unten zu liegen .) Es

folgt fodann das Verlegen der zur Unterflützung des Bodens dienenden eifernen Träger . Zu diefem

Zwecke werden aus den im Beton der Gewölbe eingegoffenen eifernen Büchfen r , welche in den mit den

Stöfsen der Friestafeln b zufammenfallenden Reihen vw und xy angeordnet find und daher durch Schnur-

lpannen leicht in dem Sägemehl aufgefunden werden können , die hölzernen Stöpfel f herausgezogen , in

diefelben die Ständer d eingefteckt und auf diefe die Träger g aufgelegt , bezw. eingefchoben . Nun wird

der obere Deckel h der Manegenbande abgenommen und die als Stützen der letzteren dienenden eifernen

Ständer i aus den Büchfen k herausgezogen . Dadurch werden die in vierfacher Lage aufrecht flehenden

Fufsbodenplatten / , welche mit eifernen Federn ineinandergreifen . frei und können nun lageweife umge¬

klappt und an ihre Stelle gebracht werden . Schliefslich werden die übrig gebliebenen Teile , die Deckel

a und h , fowie die Stöpfel k in den hinter den Unterftücken (^ ) der Schutzwand und dem Umgänge

verbleibenden Hohlraum H gebracht , und es wird diefer mit den Decktafeln c gefchloffen. Das Innere

des Saales und der Umgang find dann noch durch die Bruftung in getrennt . Soll auch diefe befeitigt

werden , fo brauchen nur die eifernen Ständer n , welche wie die Ständer / in Büchfen k flehen , aus

letzteren herausgezogen zu -werden. Zur Unterbringung der Ständer i und fowie der Brüflungstafeln m

bietet der Hohlraum zwifchen dem Saalfufsboden und der Sägemehlfchüttung ausreichende Gelegenheit ;

natürlich mufs die Bruftung niedergelegt fein , bevor der Fufsboden völlig gefchloffen ift . Die Büchfen k

und <?, fowie die Ständer d find von Gufseifen, die Ständer i und n , fowie die Träger g in Walzeifen

(letztere noch Profil Nr . 15) angenommen .«

i) Holzmofaik-Fufsböden .

Fufsboden aus Holzmofaik beftehen aus Holztafeln , welche wenige Millimeter

ftark aus kleinen Holzftiften (Langholz ) verfchiedener Färbung zufammengefetzt und

mittels kräftigen Klebemittels zufammengehalten werden . Sie bilden ein Teppich -

mufter , ähnlich dem Steinmofaik . Diefe Mofaiktafeln werden auf Brettafeln gewöhn¬

licher Stärke geleimt und nach dem Verlegen , welches wie dasjenige des gewöhn¬

lichen Parketts ausgeführt wird , gebohnt . Das Holzmofaik , obgleich zu verfchiedenen

Zeiten immer wieder von neuem verfucht , hat niemals gröfsere Verbreitung gefunden .

In den unten angeführten Zeitfchriften 68) ift darüber Näheres zu finden .

k) Latten - oder Roftfufsböden.

Der gewöhnliche Latten - oder Roftfufsboden wird aus Dachlatten angefertigt ,

die an drei Seiten durch Hobeln geglättet und an ihren fcharfen Kanten etwas

66) Fakf .-Repr . nach : Deutfche Bauz . 1900, S . 89 . ..

6?) Deutfche Bauz . 1900, S . 88 u . 89 .
66) Allg . Bauz . 1832 , S . 406 — und : Deutfche Bauz . 1875, S. 361, 371 .
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Fig . 214 .

Lattenfufsboden 69) .
' /m w . Gr .

abgerundet find (Fig . 214 69) . Sie werden als Belag in Badeftuben , Eiskellern , auf
flachen Metalldächern u . f. w . gebraucht , um das Waffer zwifchen den Holzftäben

durch - und auf einem darunter befindlichen Eftrich
oder der Metalldeckung ablaufen zu laffen. Die
Latten werden mit 2 bis 3 cm weiten Zwifchenräumen
auf querliegenden Latten feftgenagelt , fo dafs gröfsere
Tafeln gebildet werden , welche fleh leicht zum Zweck
der Reinhaltung des Eftrichs oder der Dachdeckung
anheben laffen .

Eine andere Roftkonftruktion (D . R . -P . Nr . 20125 ) befteht nach Fig . 215 69) aus
kurzen Lattenftücken , welche durchlocht und auf durchgehende eiferne Stangen
gefchoben find , fo dafs fleh der Roft zufammenrollen läfst . Dabei ift aber zu
befürchten , dafs das Holzwerk durch Roft leidet und der Zerftörung ausgefetzt ift ;

auch wird der Fufsbodenbelag durch die vielen
Eifenftäbe fehl- fchwer werden .

In Pferdeftällen werden häufig Bohlenrofte
angewendet , welche zur guten Erhaltung der Hufe
der Pferde für notwendig erachtet werden , wenn
fie auch durch Anfaugen der Feuchtigkeit Ver-
anlaffung zu läftigen Dünften geben . Ueber einem
Muldenpflafter werden parallel zum Pferdeftande
Lagerhölzer gelegt , welche quer die Bohlen auf¬
nehmen , die wieder mit kleinen Zwifchenräumen
aufgenagelt werden . Manchmal werden ftatt der

Lagerhölzer Steinauflager angebracht , auf welchen die Bohlen nur lofe liegen oder
mit Keilen befeftigt werden , um fie zum Zweck der Reinigung des Unterpflafters
und der Abflufsrinnen leicht entfernen zu können .

Fig . 215 .

Zufammenrollbare Roftkonftruktion C9) .
!/2o w - Gr .

1) Klotzpflafter .

Das Klotzpflafter wird im Inneren der Gebäude bei Durchfahrten , Rampen u . f. w .

angewendet . Es ftammt aus Rufsland , wurde aber befonders in London vervoll¬
kommnet und ausgebildet . Die Holzklötze werden meift rechteckig 8 bis 10 cm hoch

gefchnitten und mit lotrechter Faferrichtung auf einer Zementbetonunterlage von
10 bis 20 cm Stärke , und zwar neuerdings fugenlos , verlegt . Das früher häufig
verwendete Buchenholz hat fich hierfür gar nicht bewährt . (Siehe darüber die unten

angeführte Zeitfchrift 7 °) . Jetzt wird faft allgemein das gewöhnliche Kiefernholz oder

das harzreiche amerikanifche Pitch pine benutzt . Die gröfste Dauerhaftigkeit fcheinen

allerdings einige amerikanifche und auftralifche Eukalyptusarten zu gewähren , die eine

Druckfeftigkeit von 1150 bis 1550kg für lqc m aufweifen ; doch ift infolge der Tranfport -

koften der Preis ein fo hoher , dafs fie fich fchwerlich in Europa einbürgern werden .
Die Holzklötze werden in neuerer Zeit in fiedenden Teer getaucht und hart

aneinander verlegt , während fie früher meift mit karbolfäurehaltigem Chlorzink

getränkt wurden , was aber einen höchft unangenehmen Geruch verbreitete . Um das

Anheben des Pflafters beim Quellen der Klötze zu verhüten , müffen zu beiden

69) Fakf .-Repr . nach : Baukunde des Architekten . Zimmerarbeiten . Bd . I , Teil 1. 2. Aufl . Berlin 1890. S. 70.

70) Centralbl . d . Bauvenv . ^ 92, S. 38.
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130-
Anforderungen .

Seiten der Fahrbahn mit Lehm gefüllte Fugen gelaffen werden , welche das feitliche
Ausdehnen der erfteren zulaffen.

Die Vorteile des Klotzpflafters liegen in feiner Geräufchlofigkeit und darin , dafs
die Pferde einen guten Halt für die Hufe finden , fo dafs es alfo ganz befonders
für Rampen empfehlenswert ift . Nachteile find die geringe Haltbarkeit , befonders
dann , wenn die Klötze nicht mit gröfster Sorgfalt ausgefucht worden find . Die
weicheren bilden fehr bald grofse Vertiefungen ,
unter welchen die Nachbarklötze allmählich mit¬
leiden . Ferner faugt das Holz trotz des Imprägnierens
jede Feuchtigkeit begierig an oder läfst fie in den
Fugen durch , fo dafs fich unter dem Einflufs der
Sonnenhitze , befonders infolge der Fäulnis der Stoffe
auf dem undurchläffigen Beton , fehr übelriechende
Gafe entwickeln . Die Dauerhaftigkeit des Klotz¬
pflafters läfst fich dadurch etwas erhöhen , dafs man
die Oberfläche mit feinem Kies oder , wie in London
üblich , mit zerftofsenem Feuerftein beftreut , der in das Hirnholz eingefahren wird.
Im Inneren der Gebäude wird dies allerdings feiten nötig fein . Hier ift den in der
Nähe der Haustüren liegenden Stellen , die beim Offenftehen der erfteren durch
Regen durchnäfst werden können , befondere Aufmerkfamkeit zu fchenken .

In Durchfahrten werden die Köpfe der Klötze auch an den Kanten abgefaft
und , um das Anheben einzelner derfelben zu verhüten , wie Fig . 216 7 *) veranfchau -
licht , manchmal mit einer Neigung von 45 Grad verfetzt . Auch findet dabei häufig
das Eichenholz Verwendung , während fich Buchenholz wegen feiner hygrofkopifchen
Eigenfchaften felbft hier nicht bewährt hat . (Siehe übrigens die unten genannte
Zeitfchrift 72) .

Fig . 216.

Klotzpflafter 71) .

5 . Kapitel .

Fufsböden aus holzartigen Stoffen .
Unter Fufsböden aus holzartigen Stoffen find durchweg dünne Bezüge zu ver¬

liehen , welche auf hölzernem oder fteinernem Grunde mit Hilfe eines Klebemittels ,
aber auch als Maffe ähnlich wie Wandputz und Eftriche aufgetragen werden . Die
Anforderungen , welche gewöhnlich an derartige Fufsböden geftellt werden , find
hauptfächlich :

1 ) fchlechte Wärmeleitung ;
2 ) Feuerficherheit ;
3 ) Undurchläffigkeit gegen Flüffigkeiten und Staub u . f. w . ;
4) Widerftandsfähigkeit gegen Abnutzung ;
5 ) möglichfte Schalldämpiung ;
6) Elaftizität und ftumpfe Glätte , welche das Ausgleiten des Fufses verhindert ;
7 ) Wetterbeftändigkeit ;
8 ) Sicherheit gegen Werfen und Reifsen ;
9 ) leichte und fichere Reinigung auf feuchtem Wege ;

71) Fakf .-Repr . nach : Gottgetreu , a . a . O ., Teil II , S . 57 .
72) Deutfche Bauz . 1894, S. 427 .
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